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Vorwort

Im Rahmen des Publikationsangebots 
über die von der Oesterreichischen 
 Nationalbank (OeNB) produzierten 
Statistiken erscheinen neben den vier-
teljährlichen Heften „Statistiken – 
 Daten & Analysen“ auch Sonderhefte zu 
speziellen statistischen Themen.

Das vorliegende Sonderheft, das in 
dieser Form seit dem Jahr 2003 publi-
ziert wird, beschäftigt sich mit der Ent-
wicklung der Bankenstatistik im Jahr 
2007 und gibt einen Überblick über die 
Veränderungen im Bankensektor. Da-
bei werden neben den wirtschaftlichen 

Ent wicklungen wie Geschäfts- und 
Ertrags entwicklung oder der Entwick-
lung der Kundenzinssätze auch struk-
turelle Veränderungen wie z. B. jene 
der Bankstellen oder der Beschäftigten 
dargestellt. Weiters gibt dieses Heft 
Auskunft über die im Jahr 2007 statt-
gefundenen  Veränderungen im banken-
statistischen Meldewesen. Eine derar-
tige zusammen fassende Darstellung er-
scheint jährlich und soll als Nachschlage-
werk über die statistischen Entwick-
lungen im österreichischen Bankwesen 
dienen.
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1 Risikoorientiertes Meldewesen

Im Gegensatz zu vielen anderen Län-
dern, in welchen einige wenige Bank-
konzerne oft mittels permanenter Vor-
Ort-Inspektionen (On-site) überwacht 
werden, hat in Österreich – auch auf-
grund der großen Bankendichte – eine 
starke Off-site-Analyse und damit 
 einhergehend ein relativ umfangreiches 
Meldewesen traditionell einen hohen 
Stellenwert. Ziel der Aufsichtsstatistik 
ist es, den mit Banken- und Finanz-
marktanalyse betrauten Stellen in der 
Finanzmarktaufsichtsbehörde (FMA) 
und der OeNB hoch qualitative Daten 
über die Entwicklung des Bankwesens 
zur Verfügung zu stellen und damit 
die Bankenaufsichtstätigkeit zu unter-
stützen. 

Im Zuge der Diskussion der neuen, 
2007 in Kraft getretenen internationalen 
Eigenmittelbestimmungen (Basel II) 
wurde bereits Mitte 2002 gemeinsam 
mit der FMA das Projekt „Risiko-
orientiertes Meldewesen (ROM)“ ge-
startet, welches sowohl die – zumindest 
teilweise EU-weit harmonisierten – 
Daten anforderungen für Basel II (Com-
mon Solvency Reporting – COREP) 
sowie für Bankkonzerne, die nach den 
International Financial Reporting Stan-
dards bilanzieren (Financial Reporting 
– FINREP), als auch jene für die natio-

nal neu entwickelten Modelle der Off-
site-Analyse abdecken sollte. In diesem 
Zusammenhang wurde vor allem auch 
den geänderten Rahmen bedingungen 
in der heimischen Bankenlandschaft 
Rechnung getragen. Daraus folgt, dass 
zukünftig verstärkt  Daten von Bank-
konzernen und von Auslandstochter-
banken sowie detaillierte Risikoinfor-
mationen erhoben werden. In inten-
siven Verhandlungen mit den Banken 
vertretern und deren Interessensver-
bänden konnte schließlich Anfang 2006 
über das neue Risiko orientierte Melde-
wesen in seinen Grund zügen Überein-
kunft erzielt werden. 

Obwohl eine Reduktion der Fre-
quenz im Bereich der unkonsolidier-
ten Bilanz- und Beteiligungsmeldung 
von monatlich auf vierteljährlich er-
folgte, stellen die zusätzlichen Melde-
anforderungen eine erhebliche Aus-
weitung des bisherigen Datenvolumens 
dar.

Der neuen Meldestruktur folgend 
werden, sukzessive beginnend mit 
2007, keine Monatsausweise (MAUS) 
und Quartalsberichte (QUAB) mehr 
erhoben, sondern Vermögens-, Erfolgs-,
und Risikoausweise (VERA) sowie 
Ordnungsnormenausweise (ONA).

Im Detail stellen sich die Meldungen 
folgendermaßen dar:

I.   Veränderungen in der bankenstatistischen 

Erhebungslandschaft im Jahr 2007

Anfang des Jahres 2007 trat mit der Einführung des Risikoorientierten Meldewesens (ROM) 
eine neue Struktur des aufsichtsrechtlichen Meldesystems in Kraft. Damit wurde die größte 
Änderung seit Bestehen der Bankenmeldungen an die OeNB umgesetzt. Weiters wurden ab 
30. Juni 2007 erstmals die Begrenzung von Risikokonzentrationen von Finanzkonglomeraten 
an die OeNB gemeldet. Im Auftrag der EZB wurde eine Meldung im Bereich Bargeldverkehr 
eingeführt. Professionelle Bargeldakteure, welche Cash-Recycling-Aktivitäten durchführen, 
müssen seit Mitte 2007 halbjährlich Daten über die verwendeten Maschinentypen und da-
mit durchgeführte Transaktionen an die OeNB melden.

Patrick Thienel1Patrick Thienel1

1   Ich danke den Mitarbeitern der Abteilung für Auftsichts- und Monetärstatistik  für wertvolle Vorarbeiten.
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Veränderungen in der bankenstatistischen 

Erhebungslandschaft im Jahr 2007

Stammdatenmeldung

Die Stammdaten sind die Basis für alle 
Erhebungen. Jedwede Änderung von 
institutsbezogenen Stammdaten (Adresse, 
Organe, verwendete Ansätze zur Sol-
vabilitätsberechnung, etc.) ist sofort 
anzuzeigen.

Vermögens-, Erfolgs- und Risikoausweis 

(VERA)

Der VERA wird sowohl für Einzelkre-
ditinstitute, in Teilbereichen von Aus-
landsfilialen sowie für Bankkonzerne 
und für vollkonsolidierte ausländische 
Tochterbanken erhoben. Dabei können 
unterschiedliche Arten der Rechnungs-
legung – befreiender Konzernabschluss 
nach internationalen Rechnungslegungs-
standards (z. B. International Financial 
Reporting Standards) oder Konzernab-
schluss nach BWG/UGB – angewendet 
werden.

Der VERA – je nach Konsolidie-
rungskreis – besteht wiederum aus fol-
genden Erhebungen:

Vermögensausweis

Es werden die Aktiva und Passiva und 
die außerbilanzmäßigen Geschäfte 
eines Kreditinstitutes in detaillierter 
Form (Inland/Ausland, Euro/Fremd-

währung, Volkswirtschaftliche Sek-
toren) dargestellt. Es handelt sich dabei 
um eine vierteljährliche Rohbilanz ba-
sierend auf der Buchhaltung der Kredit-
institute. Die Daten dienen der Analyse 
der Geschäftsstruktur und der Ge-
schäftsentwicklung.

Erfolgsausweis

Im Erfolgsausweis wird vierteljährlich 
die Gewinn- und Verlustrechnung eines 
Kreditinstituts in detaillierter Form 
dargestellt. Es handelt sich dabei um 
eine Rohgewinn- und Verlustrechnung, 
basierend auf der Buchhaltung der Kre-
ditinstitute. Er dient insbesondere der 
unterjährigen Beobachtung der Ertrags-
entwicklung.

Beteiligungen und Anteilsrechte

Kreditinstitute übermitteln hier De-
tails zu den aktivseitig gehaltenen 
 Beteiligungen bzw. passivseitig vorhan-
denen Anteilsrechten. Aus diesen In-
formationen sind die Beteiligungsstruk-
turen sowie die Eigentumsverhältnisse 
österreichischer Banken erkennbar.

Kreditrisikostatistik

Hier werden Daten zur Qualität des 
Kreditportfolios der Banken erhoben.

Struktur des neuen aufsichtsrechtlichen Meldewesens

Unkonsolidiert Konsolidiert Auslandstochterbank Auslandsfiliale

Ad hoc Stammdaten

Monatlich Großkreditevidenz (GKE),
Ordnungsnormenausweis
(ONA) – Überblick

Ordnungsnormenausweis 
(ONA) – Überblick

Quartalsweise Vermögens-, Erfolgs- und
Risikoausweis (VERA),
Ordnungsnormenausweis
(ONA) – Details

Vermögens-, Erfolgs- und 
Risikoausweis (VERA) 
gem. § 59 bzw. 59a BWG, 
Ordnungsnormenausweis
(ONA) – Details

Vermögens-, Erfolgs- und 
Risikoausweis (VERA) 
gem. § 59 bzw. 59a BWG

Vermögensausweis

Jährlich Jahresabschluss, Anlage zum 
Prüfungsbericht (AP) + 
Reservenmeldung

Jahresabschluss Verlustdaten 
(auf höchster Konsolidie-
rungsstufe)



STATISTIKEN SONDERHEFT JULI 08  7

Veränderungen in der bankenstatistischen 

Erhebungslandschaft im Jahr 2007

Aktienpositionsrisiko

In dieser Erhebung wird das Aktien-
portfolio einer Bank nach Märkten auf-
gegliedert. 

Restlaufzeiten- und Länderrisikostatistik

Diese Statistik bietet einerseits eine ge-
nauere Einschätzung des Liquiditätsri-
sikos einer Bank auf Basis von Restlauf-
zeiten, andererseits eine Aufgliederung 
der Forderungen an Schuldner in ande-
ren Ländern inklusive der Darstellung 
des Letztrisikos. Damit können außen-
wirtschaftliche Verflechtungen und 
Länderrisiken der Kreditinstitute dar-
gestellt werden. Zusätzlich werden ab 
2007 in dieser Erhebung auch Fremd-
währungskredite, gegliedert nach Ein-
zelwährungen und Tilgungsträgerin-
formationen erfasst.

Zinsrisikostatistik

Die Zinsrisikostatistik, in der das Risi-
koprofil einer Bank im Zinsbereich dar-
gestellt wird, ist somit die Basis für die 
aufsichtliche Kontrolle des Zinsände-
rungsrisikos. 

Ordnungsnormenausweis (ONA) 

Der ONA dient zur Überwachung der 
Einhaltung der ordnungspolitischen 
Normen für Kreditinstitute, die in den 
§§ 22 bis 22q, 23 bis 25, 27 und 29 
BWG geregelt sind. Diese Bestimmun-
gen sollen Risiken begrenzen. Die Mel-
dungen beinhalten Daten zur Solvabilität 
(i.e. die Mindesteigenkapitalerforder-
nisse nach Basel II), zu den Eigenmit-
teln, zur Liquidität, zu den Großveran-
lagungen und zu den Nichtfinanzbetei-
ligungen. Die Daten werden sowohl auf 
Einzelinstitutsbasis als auch auf konso-
lidierter Basis für Kreditinstituts-
 Gruppen gemäß § 30 BWG erhoben.

Jahresabschluss (JAB)

Die Jahresabschlussmeldung entspricht 
dem durch den Bankprüfer geprüften 

Jahresabschluss eines österreichischen 
Kreditinstitutes auf konsolidierter und 
unkonsolidierter Basis. 

Anlage zum Prüfungsbericht (AP) 

In der Anlage zum Prüfungsbericht 
werden die Kommentare der Bankprü-
fer zur Einhaltung einzelner gesetz-
licher Bestimmungen und Risikobe-
wertungsmethoden erfasst. Er dient 
der Überwachung der Gesetzmäßig-
keiten des Jahresabschlusses.

Reservenmeldung

Die Reservenmeldung gibt über das 
Vorhandensein von stillen Reserven 
und Verlusten, deren Struktur und das 
daraus resultierende Prüfungsergebnis 
der Bankprüfer Auskunft.

Verlustdatenmeldung

Im Rahmen dieser jährlichen Erhebung 
werden Verluste, die aus operationellen 
Risiken hervorgingen, entsprechend 
dokumentiert.

1.1  Meldung gruppeninterner 

Transaktionen von 

Finanzkonglomeraten

Per 1. April 2007 trat die Verordnung 
der FMA über die „Meldungen und Be-
grenzung von Risikokonzentrationen 
und die Meldung gruppeninterner 
Transaktionen von Finanzkonglomera-
ten (RKGT-FK-V)“ in Kraft. Mel-
dungen gemäß dieser Verordnung wa-
ren erstmalig per Stichtag 30. Juni 
2007 zu erstatten. Rechtliche Basis ist 
das Finanzkonglomerategesetz (FKG), 
das im § 14 (3) Meldungen (Quartals-
ausweise) an FMA und OeNB vorsieht.

Inhalt der Meldeverordnung sind 
der Nachweis der angemessenen Eigen-
mittelausstattung auf Ebene des betref-
fenden Finanzkonglomerats (FK), die 
Einhaltung der Grenzen der Kreditrisi-
kokonzentration gemäß § 9 FKG (in 
Analogie zur bisherigen Großver-
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Veränderungen in der bankenstatistischen 

Erhebungslandschaft im Jahr 2007

anlagungsmeldung bei Kreditinstituten) 
 sowie die Meldung gruppeninterner 
Transaktionen gemäß § 10 FKG.

Zum 31. Dezember 2007 gab es vier 
meldepflichtige Finanzkonglomerate:
• Bausparkasse Wüstenrot AG
•  Erste Bank der oesterreichischen 

Sparkassen AG
•  Grazer Wechselseitige Versicherung 

AG
•  Raiffeisen Zentralbank Österreich AG2

Gemäß § 14 Abs. 3 FKG hat die OeNB 
gutachtliche Äußerungen über die Mel-
dungen an die FMA zu erstatten. Dies 
erfolgt – analog zu den Bankenmel-
dungen – über eine FKG-Nichteinhal-
tungstabelle. Alle Finanzkonglomerate 
verfügten zum Berichtstermin über 
eine angemessene Eigenmittelausstat-
tung gemäß § 6 FKG.

1.2  Neue EZB-Datenanforderungen 

im Zusammenhang mit 

der Wiederausgabe von 

Euro-Banknoten

Im Jänner 2006 stellte die Europäische 
Zentralbank (EZB) im Bereich des 
 Bargeldverkehrs neue Datenanforde-
rungen an die nationalen Zentralban-
ken. Diese umfassen Mengen und Be-
träge der von entsprechenden Maschi-
nen automatisch auf Echtheit und 
Qualität geprüften und wieder ausge-
gebenen Banknoten und der dafür ver-
wendeten Maschinen.

Das übergeordnete Ziel der Daten-
erhebung besteht darin, das Euro-
system, das mit der Ausgabe von Bank-
noten betraut ist, in die Lage zu verset-
zen, die Banknotenrecycling -Aktivi -
täten der Kreditinstitute und anderer 
professioneller Bargeldakteure laufend 
zu überwachen, um die Qualität der im 
Umlauf befindlichen Euro-Banknoten 
zu bewerten und geeignete Maßnah-
men zu ergreifen.

Die Datenerhebung ermöglicht der 
EZB und den nationalen Zentralbanken 
(NZBen) insbesondere folgendes:
•  die Feststellung der Akteure im Be-

reich Banknoten-Recycling
•  den Vergleich der Aussonderungsra-

ten nicht mehr umlauffähiger Bank-
noten zwischen den einzelnen Ak-
teuren, um so ihre Aktivitäten im 
Bereich Umlauffähigkeitssortierung 
zu analysieren

•  die Erkennung von Problemfeldern, 
die einer näheren Klärung durch die 
NZBen bedürfen; dies kann z. B. in 
Form von Prüfungen vor Ort ge-
schehen.

Dafür war in der OeNB der Aufbau 
 einer Datenerhebung bei österreichi-
schen professionellen Bargeldakteuren 
(Banken und andere, z. B. Wertetrans-
porteure, Wechselstuben, etc.) erfor-
derlich. Da der überwiegende Teil der 
Meldepopulation Banken sind, über-
nahm die Abteilung für Aufsichts- und 
Monetärstatistik im April 2007 aus 
 Effizienzgründen die Erfassung und 
Verarbeitung dieser statistischen Daten 
im bestehenden Meldungsverarbei-
tungssystem, da hier die organisato-
rischen und technischen Vorausset-
zungen vorliegen. Die inhaltliche Ver-
antwortung für diese Statistik bleibt bei 
der dafür zuständigen Abteilung „Bank-
noten und Münzkasse“.

Die Melder haben Maschinen- und 
Bewegungsdaten ihrer Cash-Recycling-
Aktivitäten halbjährlich an die OeNB 
zu übermitteln. Änderungen von Mel-
derstammdaten sind binnen drei Mona-
ten ab dem Eintritt der Änderung der 
OeNB bekannt zu geben. Die Erfassung 
der Daten erfolgt unter anderem mit-
tels eines Internet-Online-Eingabefor-
mulars („myoenb.at“) – analog zur Da-
tenerfassung im Rahmen der Leistungs- 
und Strukturerhebung.

2  Meldepflicht der RZB per Dezember 2007 nur im Bereich der Eigenmittel.
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1 Consolidated Banking Data

Die Group on Macroprudential Analy-
sis (WGMA) des Europäischen Systems 
der Zentralbanken verlangt jährlich 
konsolidierte Daten zur Darstellung der 
Ertragslage, Geschäftsstruktur, Eigen-
mittel und aufsichtsrelevante Zusatz-
daten des jeweiligen Bankwesens. Die 
Übermittlung der sogenannten „Con-
solidated Banking Data (CBD)“ zum 
Stichtag 31.12.2006 an die EZB konnte 
erfolgreich und zeitgerecht im Sommer 
2007 abgeschlossen werden.

Mit Einführung von Basel II bzw. 
Implementierung des neuen Risikoori-
entierten Meldewesens wurden we-
sentliche inhaltliche und technische 
Adaptierungsarbeiten für die Erfüllung 
der zukünftigen CBD-Datenanforde-
rungen notwendig.

2 EZB-Blue-Book-Daten

Erfolgreiche Übermittlung

Im Rahmen des Projektes „Blue Book 
– Data Project“ wurden im April 2007 
alle erforderlichen Daten zur „Central 
Counterparty Clearing Statistics“ und 
zur „Securities Settlement Systems 
 Statistics“ erfolgreich an die EZB über-
mittelt. 

Im Rahmen des „Blue Book“ wer-
den Vergleichsdaten über grundlegende 
volkswirtschaftliche Daten (BIP, HVPI, 
etc.), über Zahlungssysteme (Transak-

tionen, Volumina, etc.) und über Wert-
papierhandels-, Clearing und Settle-
mentsysteme (z. B. Anzahl und Um-
sätze beim Handel mit Wertpapieren) 
veröffentlicht. Eine Differenzierung in 
Länder des Euroraums und Länder des 
Nicht-Euroraums wird ebenfalls vorge-
nommen. Die Daten dafür werden in 
enger Zusammenarbeit mit den Natio-
nalbanken der Europäischen Union 
 erstellt.

EZB-Richtlinie

Bisher wurden die Daten zum „Blue 
Book“ der EZB freiwillig von den euro-
päischen Nationalbanken (EU-27) an 
die EZB übermittelt. Um in Zukunft 
aufgrund einer rechtlich wirksamen 
Basis Daten seitens der Nationalbanken 
verlangen zu können, ist mit Septem-
ber 2007 eine neue Fassung der “Guide-
line on Monetary, Financial Institutions 
and Market Statistics” in Kraft getre-
ten. Die Richtlinie dient als gesetzliche 
Grundlage für die Lieferung von Daten 
an die EZB. 

Ein Teil dieser Richtlinie, Artikel 
17, beinhaltet die Vorschriften für die 
Datenlieferung der Zahlungsverkehrs-
tatistik. Darin wird festgehalten, dass 
statistische Informationen über Zah-
lungstransaktionen und -Volumina und 
Zahlungssystemstruktur und damit in 
Zusammenhang stehende Informati-

II.  Statistische Verpflichtungen gegenüber 

internationalen Organisationen

Im Jahr 2007 wurden monetärstatistische Daten an die EZB, Daten über regionale Gliede-
rungen von Forderungs- und Verpflichtungsständen an die Bank für Internationalen Zah-
lungsausgleich (BIZ) sowie Informationen zur Struktur des Finanzsystems an die OECD 
 gesendet. Zusätzlich wurden wieder konsolidierte Daten über Ertragslage, Geschäftsstruk-
tur, Eigenmittel und aufsichtsrelevante Zusatzdaten des österreichischen Bankwesens im 
Rahmen der Consolidated Banking Data an die EZB übermittelt. Im Rahmen des Blue Book 
wurden der EZB weiters Vergleichsdaten zur Volkswirtschaft, zu Zahlungssystemen und zu 
Wertpapierhandels-, Clearing und Settlementsystemen geschickt.  Außerdem wurden Finan-
cial Soundness Indicators (FSI) – Indikatoren zur Darstellung der finanziellen Stabilität eines 
Landes – an den IWF übermittelt.
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Statistische Verpflichtungen gegenüber internationalen Organisationen

onen über Monetäre Finanzinstitutionen 
und Kreditinstitute in einer von der 
EZB vorgegebenen elektronischen Form 
übermittelt werden müssen. Weiters 
beinhaltet die Richtlinie den Meldeum-
fang, die Stichtage der einzelnen Mel-
dungen, den Umgang mit Korrektur-
meldungen und Meldungen von histo-
rischen Daten und die Vorgaben für die 
elektronische Datenübermittlung.

3 Financial Soundness Indicators

Anfang August 2007 wurden Finan cial 
Soundness Indicators (FSI) – Indika-
toren zur Darstellung der finanziellen 
Stabilität eines Landes – an den IWF 
übermittelt. Diese Indikatoren sind für 
alle Interessierten weltweit über Internet 
abrufbar. Sie beinhalten Daten von 
Kreditinstituten (bezüglich Ertrags lage, 
Geschäftsstruktur und Eigenmittel), 
anderen Finanzinstituten, nichtfinan-
ziellen Unternehmen, Haushalten, über 
die Marktliquidität und über den Immo-
bilienmarkt. Dabei wird Rücksicht auf 

die Regelungen von Basel I, Basel II und 
IFRS genommen.

Im Mai 2007 hat der IWF eine Kon-
ferenz für Koordinatoren der an CCE 
(Coordinated Compilation Exercise) 
teilnehmenden Staaten in seinem Haupt-
sitz in Washington D.C. abgehalten. Im 
Rahmen der Veranstaltung hatten Mit-
gliedstaaten die Möglichkeit, ihre Er-
fahrungen und zukünftige Vorstellun-
gen über CCE mit Vertretern des IWF 
bzw. untereinander zu diskutieren.

Im Rahmen der Konferenz hat die 
OeNB, um die administrative Belas-
tung niedrig zu halten eine engere Ko-
operation hinsichtlich der Datenüber-
mittlung zwischen IWF, EZB und 
OECD verlangt. Um Kontinuität und 
Vergleichbarkeit zu gewährleisten 
schlug die OeNB vor, das aktuell gül-
tige Rahmenwerk im derzeitigen Zu-
stand zu belassen. Seitens des IWF wird 
eine vierteljährliche statt bisher jähr-
liche Übermittlung der FSI-Indikatoren 
angedacht. 
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1 Entwicklung der Bankstellen

Die nachfolgenden Daten basieren auf 
dem Zeitpunkt der Konzessionsvergabe 
bei Hauptanstalten bzw. der Notifikation 
bei Zweigniederlassungen ausländischer 
Kreditinstitute. Davon unterschiedlich 
kann die tatsächliche Aufnahme der 
operativen Geschäftstätigkeit sein.

Im Lauf des Jahres 2007 stieg der 
Konzentrationsgrad der heimischen 
Bankstellen, wie auch schon in den 
Vorjahren beobachtet, an. Die Anzahl 
der Hauptanstalten verringerte sich im 
Vergleich zum Jahresultimo 2006 um 
1 auf 870. Diese Veränderung war auf 
elf Fusionen (Raiffeisensektor), eine 
Konzessionsrücklegung bei den Volks-
banken, eine Schließung (§-9-Institute) 
und zwölf Neugründungen (drei Aktien-
banken, drei Sonderbanken, drei §-9-
Institute, eine Abspaltung im Sektor der 
Hypothekenbanken sowie eine Direkt-
bank und eine Factoringbank im Raiff-
eisensektor) zurückzuführen. Das Zweig-
stellennetz weitete sich im selben Zeit-
raum um sieben Inlandsfilialen aus.

Trendwende bei Bankstellen

Erstmals seit dem Jahr 1992 gab es da-
her im Jahr 2007 wieder einen Anstieg 
bei der Anzahl der Bankstellen. Wäh-
rend sich die Bankstellen seit 1993 aus-
schließlich reduzierten, fand zwischen 
Dezember 2006 und Dezember 2007 
eine Expansion um 6 auf 5.156 statt. 

Diese Veränderung resultiert aus 53 
Neugründungen und 47 Schließungen.

Regional wirkten sich die neu hin-
zugekommenen Bankstellen auf Wien 
mit 22, Tirol mit 8, Niederösterreich 
mit 6, die Steiermark mit 5, Oberöster-
reich und Kärnten mit jeweils 4, sowie 
Salzburg und Vorarlberg mit jeweils 
2 aus. In Wien wurden 21, in Ober-
österreich, Tirol und Niederösterreich 
jeweils 5, in Salzburg 4, in der Steier-
mark und in Kärnten jeweils 3, 
sowie im Burgenland 1 Bankstelle ge-
schlossen.

Mehr Einwohner pro Bankstelle

Unter der Annahme einer konstanten 
Einwohnerzahl veränderte sich die 
Bank stellendichte 2007 von 1.611 auf 
rund 1.610 Einwohner/Bankstelle Die 
Vergleichswerte für Deutschland und 
die Schweiz beliefen sich schätzungs-
weise auf 2.250 bzw. 2.135 Einwohner 
/Bankstelle.

Mehr Auslandsstandorte

Die Gesamtzahl der Auslandsstandorte 
der inländischen Kreditinstitute (159) 
hat sich um 29 Plätze erhöht. Zum 
31. Dezember 2007 wurden 105 Filia-
len (+27) und 54 (+2) Repräsentanzen 
betrieben. Die Anzahl der Auslands-
banken, die mehrheitlich in österrei-
chischem Anteilsbesitz stehen, erhöhte 
sich um 12 auf 92.

III.  Strukturentwicklungen im 

österreichischen Bankwesen im Jahr 2007

Nachdem in den letzten Jahren ein Anstieg bei den österreichischen Bankmitarbeitern zu 
verzeichnen war, stieg nun auch die Anzahl der Bankstellen leicht an. Ende 2007 waren 870 
Hauptanstalten und 4.286 Zweigstellen in Österreich tätig (+6 Bankstellen). Die Anzahl der 
im österreichischen Bankwesen beschäftigten Mitarbeiter stieg um 1.519 auf 79.180.
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2  Beschäftigungsentwicklung im 
Bankenwesen

Anstieg der Beschäftigten

Die Anzahl der Beschäftigten3 im öster-
reichischen Bankwesen hat sich zum 
31. Dezember 2007 gegenüber dem 
Jahresultimo 2006 von 77.661 um 
1.519  Mitarbeiter (bzw. 1,9 %) auf 
79.180 (hievon 980 geringfügig Be-
schäftigte) erhöht. Die Zunahme ver-
teilte sich über alle Sektoren des öster-
reichischen Bankwesens mit Ausnahme 
der Aktienbanken und Bankiers sowie 
der Sonderbanken. 

Gegliedert nach Art der Beschäfti-
gung verteilte sich der Zuwachs auf: 
Vollzeitbeschäftigte (+888 bzw. +1,4 %), 
Teilzeitbeschäftigte (+623 bzw. +4,3 %) 
und geringfügig Beschäftigte (+8 bzw. 
+0,8 %) insgesamt somit 1.519. 

1,2 % der Arbeitsplätze im österrei-
chischen Bankwesen waren zum Ul-
timo 2007 mit geringfügig Beschäf-
tigten besetzt. Insgesamt wurden 980 
derartige Arbeitsplätze angeboten. 
40,0 % davon entfielen allein auf den 
Sektor der Aktienbanken und Bankiers. 
Von diesen 980 geringfügig Beschäf-
tigten sind 746 oder mehr als drei Viertel 
weiblich.

Während die Ausweitung bei den 
Vollzeitbeschäftigten zu 52,9 % von 
Männern getragen wurde, betraf sie bei 
den Teilzeitbeschäftigten zu 90,9 % 
und bei den geringfügig Beschäftigten 
zur Gänze Frauen.

Bei kapazitätsorientierter Betrach-
tung4 wurden zum 31. Dezember 2007 
68.221Mitarbeiter ausgewiesen. Das 
bedeutet gegenüber 2006 einen Anstieg 
um 1.714 Beschäftigte bzw. 2,6 %.

Zuwächse im Raiffeisensektor

Die sektorale Betrachtung zeigt mit 
Ausnahme der Aktienbanken und Ban-
kiers (–0,7 %) sowie der Sonderbanken 
(–5,9 %) Zuwächse mit unterschied-
lichem Ausmaß. Der Rückgang bei den 
Sonderbanken ist im Zusammenhang 
mit dem Sektorwechsel der Investkre-
dit Bank AG zu den Volksbanken zu 
sehen, was dort einen wesentlichen An-
teil am  Zuwachs von 9,4 % hatte. Die 
größte absolute Zunahme (+660 Mit-
arbeiter bzw. +2,8 %) verzeichnete 
der Raiffeisensektor. Bei den §-9-Insti-
tuten kam es zur größten prozentuel-
len Ausweitung des Mitarbeiterstands 
(+10,0 %). Weitere nennenswerte Er-
höhungen verzeichnete der Sparkassen-
sektor (+2,6 %), der Sektor der Landes-
Hypothekenbanken (+2,4 %) und der 
Bausparkassensektor (+4,8 %).

Bei der Verteilung der Beschäf-
tigten auf die einzelnen Bundesländer 
hat es 2007 keine nennenswerten Ver-
änderungen gegenüber dem Vorjahr ge-
geben. Der Anteil der Mitarbeiter die 
in den Auslandsfilialen und -repräsen-
tanzen der österreichischen Kreditins-
titute beschäftigt waren stieg um 376 
(+ 0,4 Prozentpunkte) auf einen Anteil 
von 2,2 % (1.770 Personen). Der Anteil 
Wiens an den  Gesamtbeschäftigten lag 
wie in den Vorjahren knapp über einem 
Drittel (33,9 %). 
Siehe auch:
Tabelle 1 Neugründungen von Hauptanstalten im 
Jahr 2007

Tabelle 2 Schließungen von Hauptanstalten im 
Jahr 2007

Tabelle 3 Fusionen von Hauptanstalten im Jahr 
2007

3  Die meldepflichtigen österreichischen Kreditinstitute haben jeweils zum Jahresultimo die Anzahl ihrer Beschäf-
tigten (nach Köpfen – inklusive Teilzeit, Karenzierte und Präsenzdiener, ohne Arbeiter) zu übermitteln. Seit 
2005 werden auch die geringfügig Beschäftigten erhoben.

4  Im Erfolgsausweis der Kreditinstitute an die Oesterreichische Nationalbank werden auch Arbeiter zu den Mitar-
beitern gerechnet.
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Tabelle 4 Firmenwortlautänderungen von Haupt-
anstalten im Jahr 2007

Tabelle 5 Historie zu Auslandsfilialen inlän-
discher Banken für das Jahr 2007

Tabelle 6 Historie zu vollkonsolidierten Aus-
landsbanken für Jahr 2007

Tabelle 7 Historie zu ausländischen Repräsen-
tanzen inländischer Banken für das Jahr 2007

Tabelle 8 Historie zu inländischen Repräsen-
tanzen ausländischer Banken für das Jahr 2007

Tabelle 9 Repräsentanzen inländischer Kreditins-
titute im Ausland

Tabelle 10 Filialen inländischer Kreditinstitute 
im Ausland

Tabelle 11 Ausländische Beteiligungen zu 100 % 
an österreichischen Banken

Tabelle 12 Ausländische Beteiligungen von 50 % 
bis unter 100 % an österreichischen Banken

Tabelle 13 Ausländische Beteiligungen von 25 % 
bis unter 50 % an österreichischen Banken

Tabelle 14 Zweigniederlassungen ausländischer 
Banken in Österreich

Tabelle 15 Anzahl der Kreditinstitute in Öster-
reich zum 31. Dezember 2007

Grafik 1 Anzahl der Bankstellen erhöht sich wie-
der

Tabelle 16 Verteilung der Beschäftigten im öster-
reichischen Bankwesen nach Geschlecht sowie 
nach Voll- und Teilzeit

Grafik 2 Tendenz zu mehr Mitarbeitern (absolut 
bzw. in Kapazitäten) setzt sich fort
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1   Geschäftsentwicklung der in
Österreich meldepflichtigen 
Kreditinstitute – unkonsolidiert

Die Gesamtbilanzsumme der in Öster-
reich meldepflichtigen Kreditinstitute 
(unkonsolidierte Daten) erreichte Ende 
2007 mit 899,54 Mrd EUR fast die 900 
Mrd Euro-Grenze. Das Bilanzsummen-

wachstum übertraf mit 101,78 Mrd 
EUR zum ersten Mal 100 Mrd EUR. 
Damit wurde 2007 mit 12,8 % die 
höchste Jahreswachstumsrate der letz-
ten zehn Jahre erzielt. Nur in den Jah-
ren 1998 (10,3 %) und 2005 (11,2 %) 
wurden ebenfalls zweistellige Wachs-
tumsraten verzeichnet. 

IV.   Wirtschaftliche Entwicklung des 

Bankwesens

Trotz der internationalen Finanzmarktturbulenzen verzeichneten die in Österreich melde-
pflichtigen Kreditinstitute einen Rekordanstieg der Bilanzsumme und auch einen Rekord-
wert beim Betriebsergebnis. In einzelnen Segmenten lassen sich dennoch geringfügige Aus-
wirkungen der internationalen Schockwellen erkennen.

Das höchste Bilanzsummenwachstum der letzten zehn Jahre war – wie schon in den 
letzten Jahren aktivseitig – vom Auslandsgeschäft getragen. Auf der Passivseite stach das 
Termineinlagenwachstum hervor. Die internationale Finanzmarktkrise könnte hierfür mitver-
antwortlich gewesen sein: Die schwierigeren Finanzierungsbedingungen auf dem Geldmarkt 
dürften die Banken dazu veranlasst haben, die Termineinlagen verstärkt als Refinanzie-
rungsquelle in Anspruch zu nehmen. Dadurch wurde das mit Abstand höchste Einlagen-
wachstum der letzten zehn Jahre erreicht. Die eigenen Inlandsemissionen erfuhren ebenso 
einen weiteren Bedeutungszuwachs.

Der Rückgang der Fremdwährungskreditvergabe beschleunigte sich und führte dazu, 
dass sich der Trend rückläufiger Kreditwachstumsraten fortsetzte, obwohl die Kredite in 
Euro im Jahr 2007 deutlich anstiegen. Eine neue Fremdwährungskreditstatistik gibt einen 
verbesserten Einblick in das Risikopotential für private Haushalte und nichtfinanzielle Un-
ternehmen.

Das unkonsolidierte Betriebsergebnis erreichte einen Rekordwert. Auf der Ertragsseite 
waren neben den stark ansteigenden Dividendenauszahlungen von verbunden Unternehmen 
die stetig steigenden Provisionserträge für diese Entwicklung verantwortlich. Obwohl sich der 
Anstieg des Nettozinsertrags beschleunigte, ging sein Beitrag zum Betriebsergebnis weiter 
zurück. Zuwächse des Nettozinsertrags werden seit 2001 nur noch im Auslandsgeschäft 
beobacht: Zum Teil geht diese Entwicklung auf eine sich seit Ende 2004 öffnende Nettofor-
derungsposition zurück; damit werden Kredite an das Ausland über inländische Einlagen 
refinanziert. Der positive Einfluss der Auslandstochterbanken auf das Konzernergebnis der 
großen in Österreich tätigen Kreditinstitute nahm, wie auch schon in den Jahren davor, wei-
ter zu.

Infolge der internationalen Finanzmarktkrise und der gestiegenen Geldmarktsätze er-
höhten sich die Kundenzinssätze sowohl im Neugeschäft als auch für den Gesamtbestand 
rascher als es die beiden EZB-Leitzinserhöhungen erwarten ließen. Durch den hohen Anteil 
variabel verzinster Kredite verringerte sich der Zinsvorteil für österreichische Kunden in eini-
gen Kreditsegmenten.

Die Finanzmarktturbulenzen beeinträchtigten auch das Investmentfondsgeschäft, das 
durch starke Nettokapitalabflüsse in der zweiten Jahreshälfte 2007 gekennzeichnet war. 
Das in Geldmarktfonds veranlagte Volumen stieg zwar im Gesamtjahr 2007 an; im zweiten 
Halbjahr war aber ebenfalls ein Rückgang festzustellen.

Die Finanzmarktunsicherheiten machten sich auch bei den Pensionskassen bemerkbar. 
Die Mitarbeitervorsorgekassen entwickelten sich dagegen weiterhin dynamisch.

Norbert Schuh5Norbert Schuh5

5  Der Autor dankt den Mitarbeitern der Abteilung für Aufsichts- und Monetärstatistik für wertvolle Vorarbeiten.
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Aktivseitig wurde das Bilanzsum-
menwachstum wie schon in den letzten 
Jahren von der Dynamik des Auslands-
geschäfts getragen. Die Auslandsaktiva 
wuchsen um 57,48 Mrd EUR (+19,6 %). 
Dabei stach das Wachstum der Forde-
rungen gegen ausländische Kunden in 
Höhe von 28,4 % hervor. 

Auf der Passivseite waren die Termin-
einlagen mit 51 % (+13,73 Mrd EUR) 
und die eigenen Inlandsemissionen an 
Nichtbanken 24,2 % (+18,61 Mrd EUR) 
die am stärksten wachsenden Instru-
mente. Die Bedeutung der Wertpapiere 
als Refinanzierungsquelle stieg in den 
letzten Jahren kontinuierlich. Ihr An-
teil an der Bilanzsumme erhöhte sich in 
den letzten drei Jahren um 2,3 Prozent-
punkte auf 10,6 %. Das starke Wachs-
tum der Termineinlagen dürfte mit der 
Finanzmarktkrise zusammenhängen. 
Die höheren Kosten der Refinanzie-
rung auf dem Geldmarkt veranlassten 
die Banken, die Termineinlagenzins-
sätze zum Teil kräftig anzuheben. An-
gesichts der Unsicherheit auf den Finanz-
märkten schien es daher für viele 
Marktteilnehmer attraktiv, einen Teil 
ihres Kapitals in Form von Terminein-
lagen zwischenzulagern. Dafür spricht 
auch, dass sich das Termineinlagen-
wachstum in der zweiten Jahreshälfte 
signifikant erhöht hat. Sie stiegen mit 
9,0 Mrd EUR im zweiten Halbjahr 
2007 fast doppelt so rasch wie in 
der ersten sechs Monaten (+4,7 Mrd 
EUR).

Für das Jahr 2007 konnte bei 
allen Bankensektoren ein Anstieg der 
Bilanzsumme festgestellt werden. Inner-
halb der einzelnen Kreditinstitutssek-
toren erzielten die Raiffeisenbanken 
(+24,58 Mrd EUR bzw. +12,5 %) das 
größte Bilanzsummenwachstum, gefolgt 
von den Aktienbanken (+20,96 Mrd 
EUR bzw. +16,9 %). Das Schlusslicht 
bildeten die Bausparkassen mit einer 
Zunahme von 0,37 Mrd EUR (+1,8 %).

Der Aktienbankensektor hielt Ende 
2007 mit 27,9 % Marktanteil gemessen 
an der Gesamtbilanzsumme den ersten 
Platz. An zweiter Stelle folgte der Raiff-
eisensektor mit 24,7 % vor den Spar-
kassen mit 16,7 %. Die Landes-Hypo-
thekenbanken erzielten einen Marktan-
teil von 9,8 %, die Sonderbanken 9,7 %, 
die Volksbanken 7,7 %, die Bausparkas-
sen 2,3 % und die Zweigstellen gemäß 
§ 9 BWG 1,2 %.

Der Marktanteil der zehn größten 
Banken blieb im Jahresabstand auf ähn-
lichem Niveau. Die Top-Ten-Banken 
erreichten Ende 2007 einen Anteil von 
56,4 % gemessen an der Bilanzsumme. 
Gegenüber dem Ultimo 2006 bedeutet 
dies einen marginalen Rückgang von 
0,1 Prozentpunkten. Bei der Reihung 
der Top-Ten-Banken kam es im Jahr 
2007 zu keinen Rangverschiebungen. 
Der Anteil der fünf größten Banken, 
der für internationale Vergleiche heran-
gezogen wird, ging um mehr als 1 Pro-
zentpunkt auf 43,3 % zurück.

Die Reihenfolge der zehn größten 
Banken, gereiht nach der Bilanzsumme 
per Ultimo 2007, ist aus der nach-
stehenden Aufstellung ersichtlich:
 1. Bank Austria Creditanstalt AG 
 2.   Erste Bank der oesterreichischen 

Sparkassen AG
 3.   Raiffeisen Zentralbank Österreich 

Aktiengesellschaft
 4.   BAWAG P.S.K. Bank für Arbeit und 

Wirtschaft und Österreichische 
Postsparkasse Aktiengesellschaft

 5.   Oesterreichische Kontrollbank Ak-
tiengesellschaft

 6.   Österreichische Volksbanken-Aktien-
gesellschaft

 7.  Kommunalkredit Austria AG
 8.   Hypo Alpe-Adria-Bank Internatio-

nal AG
 9.   Raiffeisenlandesbank Oberösterreich 

Aktiengesellschaft
10.   Raffeisenlandesbank Niederöster-

reich-Wien AG
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1.1  Auslandsgeschäft bleibt 
treibende Kraft auf der 
Aktivseite 

Während die Wachstumsrate der Aus-
landsforderungen im Jahr 2007 mit 
19,6 % ähnlich hoch ausfiel wie im 
Jahr 2006 (19,4 %), halbierte sich der 
Anstieg der Auslandsverbindlichkeiten 
von 10,5 % im Jahr 2006 auf 5,4 % im 
Jahr 2007.

Durch die stark unterschiedliche 
Dynamik der Aktiv- und Passivseite 
weitete sich die Nettoforderungs-
position österreichischer Kreditinsti-
tute gegen das Ausland um 43,38 Mrd 
EUR auf 77,65 Mrd EUR aus. Ende 
2007 lag der Anteil der Auslandsaktiva 
an der Bilanzsumme mit 351,01 Mrd 
EUR bei 39,0 % und jener der Aus-
landspassiva mit 273,35 Mrd EUR bei 
30,4 %. Vor etwas mehr als drei Jahren 
war die Netto auslandsposition noch aus-
geglichen gewesen: Die Anteile der Aus-
landsgeschäfte gemessen an der Bilanz-
summe waren Ende September 2004 
sowohl auf der Aktivseite als auch auf 
der Passivseite bei rund 31 % gelegen.

Allerdings verlangsamte sich die 
Dynamik des Auslandsgeschäfts in der 
zweiten Jahreshälfte 2007, sodass sowohl 
aktiv- (um –0,6 Prozentpunkte) als 
auch passivseitig (um –1,7 Prozent-
punkte) der Anteil der Auslandstrans-
aktionen von Juni bis Dezember 2007 
zurückging.

Die Auslandsforderungen an Nicht-
banken machten mit rund 104 Mrd 
EUR knapp 30 % der Auslandsaktiva 
aus, das sind rund 50 % des Zuwachses 
im Jahr 2007. Von den insgesamt 104 Mrd 
EUR Auslandsforderungen an Nicht-
banken entfiel der größte Anteil mit 
17,7 % auf deutsche Nichtbanken. Mehr 
als ein Drittel (34,3 %) wurden an Kredit-
nehmer in den wichtigsten sechs ost- 
und südosteuropäischen „Nachbarstaa-
ten“ (Kroatien, Tschechien, Rumänien, 
Polen, Slowenien, Ungarn) vergeben. 

1.2  Termineinlagenwachstum prägt 
die Einlagenentwicklung

Die Gesamteinlagen bei allen in Öster-
reich meldepflichtigen Kreditinstituten 
nahmen gegenüber dem Jahresende 
2006 kräftig um 11,7 % (+27,06 Mrd 
EUR) auf 258,21 Mrd EUR zu. Dies 
war mit Abstand die höchste jemals 
verzeichnete Jahreswachstumsrate. Die 
zweithöchste jährliche Wachstumsrate 
wurde 2001 mit 7,8 % festgestellt. Im 
Jahr 2006 belief sich der Jahreszuwachs 
auf 4,7 % (+10,40 Mrd EUR). Trotz 
des kräftigen Anstiegs der Einlagen im 
Jahr 2007 setzte sich der Trend der zu-
rückgehenden Bedeutung der Einlagen 
für die Refinanzierung weiter fort. Ihr 
Anteil an der Bilanzsumme ging in den 
letzten fünf Jahren um fast 5 Prozent-
punkte und seit 1995 sogar um mehr 
als 10 Prozentpunkte auf 28,7 % zurück.

Im Jahr 2007 konnten in allen Ein-
lagenkategorien Zuwächse verzeichnet 
werden. Hervorzuheben ist die Jahres-
wachstumsrate von 51,0 % bei den Ter-
mineinlagen, die auf ein Volumen von 
40,7 Mrd EUR anstiegen. Ebenfalls 
recht deutlich wuchsen die Sichteinla-
gen mit 10,9 % auf 71,41 Mrd EUR, 
obwohl bei den Direktbanken ein Teil 
der Sichteinlagen durch Termineinla-
gen substituiert wurde. Die Spareinla-
gen stiegen deutlich geringer. Sie er-
höhten sich um 4,5 % auf 146,12 Mrd 
EUR. Damit wuchsen sie aber immer-
hin doppelt so rasch wie im Jahr 2006 
ebenso wie im Durchschnitt der Fünf-
Jahres-Periode davor (2002 bis 2006). 
Ein ähnlich hohes Wachstum der Spar-
einlagen wie im Jahr 2007 war seit 
1996 nur im Jahr 2001 mit 4,8 % zu 
beobachten gewesen. Die Spareinlagen 
bleiben weiterhin die beliebteste Einla-
genkategorie, jedoch fiel ihr Anteil 
erstmals unter 60 % (56,6 %). Die Ter-
mineinlagen legten um 4,1 Prozent-
punkte zu und kamen auf einen Anteil 
von 15,8 %, während die Sichteinlagen 
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auf einem Niveau von rund 28 % stag-
nierten.

Der starke Termineinlagenzuwachs 
spiegelte sich in fast allen Banken-
sektoren wider. Den stärksten Einlagen-
zuwachs hatten die Aktienbanken 
(+6,55 Mrd EUR), gefolgt von den 
Raiffeisenbanken (+2,79 Mrd EUR) 
und den Sparkassen (+1,40 Mrd EUR) 
aufzuweisen.

Die internationale Finanzmarkt-
krise könnte auch Auswirkungen auf 
den rasanten Anstieg der Terminein-
lagen gehabt haben. Die höheren Kos-
ten der Refinanzierung auf dem Geld-
markt veranlassten die Banken, die 
Termineinlagenzinssätze zum Teil kräf-
tig anzuheben. Angesichts der Unsicher-
heit auf den Finanzmärkten schien 
es daher für viele Marktteilnehmer 
 attraktiv, einen Teil ihres Kapitals in 
Form von Termineinlagen zu „parken“. 
Dafür spricht auch, dass sich das 
 Wachstum in der zweiten Jahreshälfte 
signifikant erhöht hat. Die Terminein-
lagen stiegen mit 9,0 Mrd EUR in der 
zweiten Jahreshälfte fast doppelt so 
rasch wie in der ersten Jahreshälfte 
(+4,7 Mrd EUR). Rund die Hälfte des 
Wachstums ging auf nichtfinanzielle 
Unternehmen zurück; und zu je einem 
Viertel auf private Haushalte und auf 
Nichtbanken-Finanzintermediäre.

Außerdem boten die österrei-
chischen Banken angesichts der Kon-
kurrenz der Direktbanken  neue Pro-
dukte für private Haushalte an. Über 
Internet können diese Festgeldveranla-
gungen vornehmen. Früher war dies 
nur Großkunden möglich. Das Einla-
gengeschäft der Direktbanken wuchs 
daher erstmals seit Jahren langsamer 
(+11,1 %) als das aller Banken 
(+11,7 %). Ihr Anteil am Einlagenge-
schäft machte Ende 2007 1,9 % aus. 

Überdies substituierten die Direkt-
banken einen Teil der Sichteinlagen 
durch Termineinlagen: Direktbanken 
haben ihre Termineinlagen im Jahr 
2007 auf nunmehr rund 1 Mrd EUR 
verdreifacht; dies ging teilweise zu Las-
ten der Sichteinlagen.

1.3  Rückgang der Fremdwährungs-

kredite beschleunigt sich 

Obwohl sich das Wachstum der Euro-
Kredite seit 2005 von 3,1 % auf 6,8 % 
im Jahr 2007 mehr als verdoppelte, 
ging das Kreditwachstum an inlän-
dische Nichtbanken weiter zurück. Es 
sank von 5,0 % im Jahr 2004 auf 4,7 % 
bzw. 4,5 % in den Jahren 2005 bzw. 
2006 sowie auf 3,6 % (9,9 Mrd EUR) 
im Jahr 2007. Damit ging die Bedeu-
tung der Kredite gemessen an der 
 Bilanzsumme seit Ende 2004 um fast  
7 Prozentpunkte auf 31,7 % zurück. 

Grund für die mäßige Entwicklung 
der Kreditvergabe der Banken war der 
im Jahr 2007 stark beschleunigte Rück-
gang der Kredite in Fremdwährung 
(FW).6 Während diese im Jahr 2005 
um 11,1 % wuchsen, gingen sie im Jahr 
2007 um 10,3 % (–5,4 Mrd EUR) 
 zurück. Im Jahr 2006 wurde ein Rück-
gang von 2,4 % (–1,3 Mrd EUR) ver-
zeichnet. 

Die rückläufige FW-Kreditent-
wicklung bewirkte, dass der Anteil der 
Fremdwährungskredite im Vergleich 
zum Jahresende 2006 deutlich um 
2,6 Prozentpunkte auf 16,3 % per 
Ende 2007 zurückging. Ein derartig nied-
riger FW-Anteil war letztmalig 1999 
(15,7 %) gemeldet worden. Von den 
Krediten in Höhe von 285,1 Mrd EUR 
wurden demnach 46,6 Mrd EUR in 
Fremdwährung vergeben. Die Euro-
Kredite  beliefen sich auf 238,5 Mrd 
EUR.

6  Nicht um Wechselkurseffekte bereinigt. Bereinigt um Wechselkurseffekte fiel der Rückgang um rund 1½ Prozent-
punkte geringer aus.
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Der Anteil der Fremdwährungskre-
dite nahm in allen Bundesländern7 ab, 
wobei der Rückgang in den Bundeslän-
dern mit den größten Anteilen am 
stärksten war: Vorarlberg, das Ende 
2007 mit 34,5 % den höchsten FW-
Anteil auswies, verzeichnete einen 
Rückgang von 6,3 Prozentpunkten. Es 
folgen Tirol mit 23,8 % (–5,5 Prozent-
punkte), Kärnten mit 18,0 % (–3,1 Pro-
zentpunkte), und die Steiermark mit 
17,3 % (–3,5 Prozentpunkte). Nieder-
österreich und Wien lagen mit 16,8 % 
(–2,9 Prozentpunkte) bzw. 15,1 % 
(–1,1 Prozentpunkte) im österreichischen 
Durchschnitt.

Obwohl der Rückgang der Kredite 
in Schweizer Franken (CHF) (–5,9 Mrd 
EUR) jenen aller Fremdwährungskredite 
(–5,4 Mrd EUR) um eine halbe Milliarde 
überstieg, blieb der CHF mit einem 
Anteil von 88,5 % mit Abstand die bedeu-
tendste Fremdwährung. Das aushaftende 
Kreditvolumen in CHF betrug Ende 
2007 41,6 Mrd EUR. Ebenfalls abge-
nommen hat die Bedeutung der zweit-
wichtigsten Währung, des US-Dollar 
(USD), und zwar um 0,5 Mrd EUR auf 
2,4 Mrd EUR. Zunahmen waren beim 
japanischen Yen (JPY) mit 0,2 Mrd 
EUR auf 1,7 Mrd EUR und bei den 
restlichen Währungen um 0,8 Mrd 
EUR auf 1,4 Mrd EUR zu beobachten. 
Dabei sticht die Entwicklung bei den 
Krediten in Tschechischen Kronen (CZK) 
hervor. Diese erhöhten sich von einem 
kaum vorhandenen Niveau auf 0,9 Mrd 
EUR. Damit wurde die CZK zur viert-
wichtigsten Fremdwährung, in der Kre-
dite ver geben wurden. Allerdings dürfte 
sich diese Entwicklung nicht weiter 
fortsetzen, stagnierte doch die Kredit-
gewährung in CZK seit Oktober 2007.

Die ausstehenden Fremdwährungs-
kredite an private Haushalte nahmen 

im Jahresverlauf absolut um 1,7 Mrd 
EUR ab. Da die Rückgänge bei den an-
deren Sektoren stärker ausfielen, stieg 
der Anteil der privaten Haushalte im 
Verlauf des Jahres 2007 um 3,7 Pro-
zentpunkte auf 68,3 %. Dagegen nah-
men die Anteile der nichtfinanziellen 
Kapitalgesellschaften um 3,2 Prozent-
punkte auf 21,2 % und der Sonstigen 
Monetären Finanzinstitute (Staat und 
Nichtbanken-Finanzintermediäre) um 
0,4 Prozentpunkte auf 10,0 % ab. Somit 
wurden 28,2 % der Haushaltskredite in 
Fremdwährung aufgenommen, aber nur 
8 % der Unternehmenskredite.

Beim Verwendungszweck der Fremd-
währungskredite an private Haushalte 
dominiert mit fast 70 % die Wohnbau-
finanzierung: Sie stieg im Jahr 2007 um 
1,6 Prozentpunkte und in den letzten 
zehn Jahren um mehr als 10 Prozent-
punkte.

Seit 2007 kann auf Basis der neu 
eingeführten Fremdwährungskredit-
statistik das Risiko der Fremdwäh-
rungskredite in Bezug auf die Endfäl-
ligkeit und die Tilgungsträger analysiert 
werden. Fast 75 % aller FW-Kredite 
von privaten Haushalten sind endfällig 
mit Tilgungsträger. Bei Unternehmen 
beträgt dieser Anteil nur rund 20 %. 
Diese Struktur bedeutet vor allem bei 
den privaten Haushalten ein hohes 
Wechselkursrisiko und ein Veranlagungs-
risiko. Der am Ende der Laufzeit vor-
herrschende Wechselkurs bestimmt für 
die endfälligen FW-Kredite den in 
EUR zurückzuzahlenden Betrag. Allein 
die Aufwertung des CHF im Jänner 
2008 um 3 % bedeutet, dass die Kre-
ditnehmer bei diesem Wechselkurs 
eine um rund 1 Milliarde EUR höhere 
Rückzahlung leisten müssten. Dazu 
kommt noch das Veranlagungsrisiko 
über die Tilgungsträger. Zusammen 

7  Bundesländervergleiche sind insofern nur bedingt aussagekräftig, als überregional tätige Kreditinstitute jeweils 
dem Standort der Hauptanstalt (wie z. B. die BA-CA dem Bundesland Wien) zugerechnet werden.



STATISTIKEN SONDERHEFT JULI 08  19

Wirtschaftliche Entwicklung des Bankwesens

mit dem Zinssatz ergeben sich daher 
die effektiven Kosten des Kredites erst 
am Ende der Laufzeit des Kredits.

Siehe auch:
Tabelle 17 Geschäftsentwicklung der Kreditinsti-
tute in Österreich

Grafik 3 Anteil des Auslandsgeschäfts an der un-
konsolidierten Bilanzsumme schon fast bei 35 %

Grafik 4 Anteil der Spareinlagen an Gesamteinla-
gen auf historischem Tiefststand 

Grafik 5 Wachstumsrate der Kredite an Nicht-
banken in Österreich unter jener des Euroraums

Grafik 6 Fremdwährungskreditnachfrage geht 
drastisch zurück – Kreditaufnahme in EUR steigt

Grafik 7 CHF bei Fremdwährungskrediten wei-
terhin dominierend, aber rückläufig

Grafik 8 Fremdwährungsausleihungen haupt-
sächlich an private Haushalte

Grafik 9 75 % aller privaten Fremdwährungskre-
dite sind endfällig mit Tilgungsträger

Grafik 10 Endfällige Kredite mit Tilgungsträger 
an private Haushalte erreichen in 5–7 Jahren ein 
signifikantes Niveau

Grafik 11 Verteilung der Auslandsaktiva auf Län-
dergruppen (Letztrisiko)

2  Ertragslage der in Österreich 
tätigen Kreditinstitute – 
unkonsolidiert

2.1 Betriebsergebnis 20078

Das unkonsolidierte Betriebsergebnis 
der in Österreich meldepflichtigen 
Kreditinstitute belief sich für das Jahr 
2007 auf einen neuen Rekordwert von 
6,66 Mrd EUR. Damit übertraf es den 
Wert des Jahres 2006 um 14,5 % bzw. 
0,85 Mrd EUR. Ausschlaggebend dafür 
waren das Wachstum der Betriebser-
träge um 5,5 % sowie ein auffallend 

 geringer Anstieg der Betriebsaufwen-
dungen (+0,6 %).

Diese Entwicklung spiegelt sich 
auch in einer Verbesserung der Cost-
Income-Ratio um 3 Prozentpunkte auf 
62 % wider. Nach der etwas schlech-
teren Kosten/Ertrags-Relation des Jah-
res 2006 mit 65 %, stellt der Wert für 
2007 den bisherigen historischen Best-
wert des Jahres 2005 (64,1 %) nun-
mehr in den Schatten. Im vorigen Jahr 
war der Trend zur regelmäßigen Ver-
besserung durch eine einmalige Dotie-
rung von Pensionsrückstellungen un-
terbrochen worden. Durch die Auflö-
sung derselben, wird die Verbesserung 
im Jahr 2007 überzeichnet. Die Cost-
Income-Ratio war seit 2003 um rund 
1 Prozentpunkt pro Jahr von 68,2 % 
auf 62,0 % gesunken. Im internationalen 
Vergleich stellt dieser Wert dennoch 
keineswegs einen Spitzenwert dar.

Die Erhöhung der Betriebserträge 
um 0,91 Mrd EUR auf 17,51 Mrd 
EUR basierte vorwiegend auf dem 
 Zuwachs des Ergebnisses des Wert-
papiergeschäfts. Daneben trugen vor 
allem die gestiegenen Erträge aus dem 
Zinsgeschäft sowie aus dem Provisions-
geschäft zum Wachstum der Betriebs-
erträge bei.

Die Erträge aus dem Wertpapier- 
und Beteiligungsgeschäft verzeichneten 
2007 einen Anstieg um 22,3 % bzw. 
0,64 Mrd EUR auf 3,52 Mrd EUR. 
Der Großteil des Wachstums basierte 
auf dem Anstieg der Erträge aus Antei-
len an verbundenen Unternehmen um 
0,45 Mrd EUR. Der Anstieg der Er-
träge aus Aktien, Anteilsrechten und 
nicht festverzinslichen Wertpapieren 
um 0,16 Mrd EUR war hauptsächlich 

8  Im Folgenden wird die unkonsolidierte Ertragslage der in Österreich meldepflichtigen Kreditinstitute auf Basis 
des vierteljährlichen Quartalsberichts zum 31. Dezember 2007 dargestellt. Nachdem zu Redaktionsschluss dieses 
Sonderhefts die auf Basis der geprüften Jahresabschlussdaten zu meldenden endgültigen Ertragsdaten noch nicht 
vorlagen, bezieht sich der nachfolgende Bericht auf von den Kreditinstituten vorgelegte, vorläufige und zum Teil 
auf erwartete Ertragsdaten.
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auf hohe Dividenden- und Genuss-
rechtsausschüttungen zurückzuführen. 
Der Anteil der Erträge aus dem Wert-
papiergeschäft am Betriebsergebnis 
 erhöhte sich 2007 um 2,8 Prozent-
punkte auf 20,1 Prozentpunkte. In den 
letzten fünf Jahren seit 2002 war das 
ein Plus von 7,2 Prozentpunkten.

Obwohl die Zinsen und ähnliche 
Aufwendungen 2007 auf einen Wert 
von 30,26 Mrd EUR anwuchsen 
(+36,3 % bzw. 8,06 Mrd EUR gegen-
über 2006), konnte durch den volu-
mensmäßig deutlich höheren Anstieg 
der Zinsen und ähnlichen Erträge um 
8,29 Mrd EUR eine Verdreifachung des 
Anstiegs des Nettozinsertrags (+3,2 %) 
festgestellt werden. Trotzdem ging ihr 
Anteil am Betriebsergebnis 2007 um 
fast 1 Prozentpunkt zurück. In der Fünf-
jahresperiode seit 2002 verringerte sich 
ihr Anteil um 9,3 Prozentpunkte auf 
42,3 %.

Bemerkenswert ist vor allem die 
Zusammensetzung des Nettozinser-
trags nach In- und Ausland: Mehr als 
70 % des Nettozinsertrags in Höhe von 
7,40 Mrd EUR wurde im Ausland er-
wirtschaftet. Im Jahr 2006 waren es 
noch unter 50 %. Seit 2001 kommt das 
Wachstum des Nettozinsertrags aus-
schließlich aus dem Ausland. Im Jahr 
2000 wurden nur 15,9 % des Nettozin-
sertrags im Ausland realisiert, im Jahr 
2007 waren es bereits 70,7 %. Verur-
sacht wurde diese Entwicklung durch 
die höhere Zinsspanne im Ausland und 
einer sich seit 2004 stark aufbauenden 
Nettoforderungsposition gegenüber dem 
Ausland. 

Im Neugeschäft liegt die Zinsspanne 
mit 0,77 Prozentpunkten – im Jänner 
2003 war sie noch bei 1,74 Prozent-
punkten gelegen – bei der Hälfte des 
Euroraumdurchschnitts von 1,38 Pro-
zentpunkten. Die Zinsspanne in den 
ost- und südosteuropäischen Staaten, 
die im Aufholprozess begriffen sind, 

geht darüber noch hinaus. Daher wurden 
2004, als die Nettoforderungsposition 
gegenüber dem Ausland annähernd aus-
geglichen war, mit einem Anteil des 
Auslandsgeschäfts von rund 30 % an 
der Bilanzsumme 40 % des Nettozins-
ertrags im Ausland erwirtschaftet. 

Die Bedeutung der sich öffnenden 
Nettoauslandsforderungsposition für 
die Nettozinserträge geht aus der Ent-
wicklung des Jahres 2007 deutlich 
hervor, als die Nettoauslandsforde-
rungsposition um 43,4 Mrd EUR auf 
77,7 Mrd EUR (Ende 2007) stieg. 
Somit werden fast 80 Mrd EUR der 
Auslandsforderungen über das Inland 
refinanziert. Im Jahr 2007 erhöhten 
sich  dadurch die Nettozinserträge aus 
dem Ausland mit fast 50 % besonders 
rasch.

Bei der für das Betriebsergebnis 
 relativ unbedeutenden Komponente, 
dem Saldo aus dem Finanzgeschäft, 
spiegelten sich die Auswirkungen der 
Turbulenzen auf den internationalen 
Finanzmärkten mehr als deutlich  wider. 
Der Saldo aus dem Finanzgeschäft 
 reduzierte sich 2007 um mehr als die 
Hälfte (–57,9 %) auf 0,29 Mrd EUR. 

Positiv hervorzuheben ist die Ent-
wicklung des Saldos aus dem Provisions-
geschäft, der 2007 wieder einen deut-
lichen Anstieg verzeichnete. Verglichen 
mit dem Jahr 2006 wuchs das Provisions-
geschäft um 9,8 % auf 4,71 Mrd EUR. 
Damit erhöhte sich im Jahr 2007 der 
Anteil des Provisionsgeschäfts am Ge-
samtergebnis um einen weiteren Pro-
zentpunkt auf 26,8 %. Seit 2002 betrug 
der Zuwachs 4,9 Prozentpunkte.

Die Betriebsaufwendungen erhöh-
ten sich aufgrund eines signifikanten 
Rückgangs der sonstigen betrieblichen 
Aufwendungen sowie der Auflösung 
von Pensionsrückstellungen um nur 
0,06 Mrd EUR auf 10,85 Mrd EUR.

Im Jahr 2007 betrugen die all-
gemeinen Verwaltungsaufwendungen 
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9,17 Mrd EUR. Im Vergleich zum Jahr 
2006 entsprach dies einem Zuwachs 
von 2,4 %. Der Anstieg beruhte haupt-
sächlich auf dem Anstieg der Sachauf-
wendungen in Höhe von 5,4 % auf 
3,70 Mrd EUR. 

Der Personalaufwand erhöhte sich 
aufgrund der Auflösung von Pensions-
rückstellungen gegenüber 2006 nur um 
0,4 % auf 5,47 Mrd EUR. Die Löhne 
und Gehälter stiegen allerdings stärker. 
Sie erhöhten sich gegenüber der Ver-
gleichsperiode 2006 um 5,6 % und 
beliefen sich für das Jahr 2007 auf 
3,79 Mrd EUR.

Die Abschreibungen auf Sachanla-
gen und immaterielle Vermögensge-
genstände reduzierten sich wie bereits 
in den Vorjahren und beliefen sich 2007 
auf 0,61 Mrd EUR (–5,2 %). Die sons-
tigen betrieblichen Aufwendungen san-
ken 2007 um –0,12 Mrd EUR bzw. –
9,9 % auf 1,06 Mrd EUR.

Siehe auch:
Tabelle 18 Ertragslage der österreichischen Kre-
ditinstitute

Grafik 12 Unkonsoldierte Cost-Income-Ratio 
der in Österreich tätigen Kreditinstitute auf histo-
rischem Bestwert

Grafik 13 Nettozinsertrag wurde zu zwei Drittel 
im Ausland erwirtschaftet

Grafik 14 Nettozinsertrag verliert an Bedeutung

Grafik 15 Erträge aus dem Beteiligungsgeschäft 
stärken das Betriebsergebnis

3  Konsolidierte Betrachtung der 
Ertragslage der nach 
§ 59a BWG (IFRS) und nach 
§ 59 BWG (UGB) bilanzierenden 
Kreditinstitutskonzerne

Das Zinsergebnis vor Risikovorsorgen 
der nach International Financing Re-
porting Standards (IFRS) und nach 
dem Unternehmensgesetzbuch (UGB) 
bilanzierenden Bankkonzerne (21) stieg 
im Jahr 2007 gegenüber der Ver-
gleichsperiode 2006 auf 15,26 Mrd 

EUR, das entsprach einem Zuwachs 
von 25,8 % (+3,13 Mrd EUR). Die ent-
sprechenden Konzernmütter erwirt-
schafteten im selben Zeitraum 6,12 
Mrd EUR, womit sie ihr Zinsergebnis 
vor Risikovorsorgen um 0,05 Mrd EUR 
(+9,1 %) erhöhten. Daraus lässt sich 
ableiten, dass ein höheres Nettozinser-
gebnis im Jahr 2007 im Wesentlichen 
nur mehr auf konsolidierter Basis reali-
siert werden konnte. Das Zinsergebnis 
der Bankkonzerne liegt im Jahr 2007 
mit 11,72 Mrd EUR bei dem rund  
2,5-fachen Wert der Konzernmütter; 
was im Jahr 2005 einer Relation um 
das 1,9-fache entsprach und 2006 um 
das 2,2-fache.

Die Betriebserträge (inklusive Ri-
siko) der meldepflichtigen Bankkon-
zerne betrugen 21,06 Mrd EUR und 
lagen mit 20,2 % bzw. 3,54 Mrd EUR 
über dem Wert der Vergleichsperiode 
2006. Bei den Konzernmüttern stiegen 
die Betriebserträge um 4,9 % auf 8,44 
Mrd EUR gegenüber der Vergleichs-
periode (+0,39 Mrd EUR). Der An-
stieg bei den Bankkonzernen ging vor 
allem auf ein gutes Zins- und Provisi-
onsergebnis zurück. Der Ergebnisrück-
gang in der Position „sonstiger betrieb-
licher Erfolg UGB“ zum aktuellen 
Stichtag (–24,7 %) war auf Veräuße-
rungs- und Bewertungsverluste von 
Wertpapieren zurückzuführen. Für den 
geringeren Zuwachs der Betriebser-
träge bei den Bank-Konzernmüttern 
war zum Großteil das Handelsergebnis 
(–82 %) ausschlaggebend. 

Das Volumen der Risikovorsorgen 
im Kreditgeschäft lag bei den Bankkon-
zernen mit –2,74 Mrd EUR über dem 
Wert des Vorjahres (–2,17 Mrd EUR). 
Dies bedeutete einen Zuwachs um 
26,3 % bzw. 0,57 Mrd EUR. Verant-
wortlich für dieses Wachstum waren 
höhere Dotierungen von Wertberichti-
gungen für Kreditrisiken im Aktien-
bankensektor. Auch bei den Konzern-
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müttern erhöhte sich das Volumen der 
Risikovorsorgen. Der Bestand ist um 
10,4 % auf –1,25 Mrd EUR gestiegen. 
Ein niedrigerer Dotierungsbedarf der 
Risikovorsorge bei den Konzernmüt-
tern lässt sich unter anderem dadurch 
erklären, dass die Dotierungen von 
Wertberichtigungen nach den Vor-
schriften des UGB erfolgswirksam auf-
gelöst werden durften, während das 
Regelwerk nach IFRS (auf konsoli-
dierter Ebene) dies nicht zulässt.

Das Provisionsergebnis belief sich 
bei den Bankkonzernen auf 7,16 Mrd 
EUR (+24,4 %). Die Konzernmütter 
erzielten aus dem Provisionsgeschäft 
2,49 Mrd EUR; eine Erhöhung um 
12,6 % gegenüber 2006. Damit setzte 
sich der stabile Wachstumstrend bei 
den Provisionsergebnissen im Jahr 
2007 weiter fort.

Beim Handelsergebnis war sowohl 
auf Konzernebene als auch auf unkon-
solidierter Ebene ein starker Rückgang 
zu beobachten. Bei den Bankkonzernen 
konnte ein Rückgang um 22,5 % auf 
0,80 Mrd EUR des Handelsergebnisses 
festgestellt werden. Bei den Konzern-
müttern sank das Handelsergebnis stär-
ker um 82 % auf 0,07 Mrd EUR. Die 
rückläufige Entwicklung des Handels-
ergebnisses kann durch die andau-
ernden Unsicherheiten bzw. Kursrück-
schläge an den internationalen Kapital-
märkten im Jahr 2007 erklärt werden. 

Die Verwaltungsaufwendungen er-
höhten sich bei den Bankkonzernen auf 
14,05 Mrd EUR (+19,6 % bzw. +2,30 
Mrd EUR). Demgegenüber nahmen sie 
bei den Konzernmüttern um 1,4 % auf 
5,76 Mrd EUR leicht ab. Insgesamt 
stellte das Konzernergebnis den rund 
2,4-fachen Wert der Bank-Konzern-
mütter dar. Hauptverantwortlich für 
dieses Wachstum waren bei den Bank-
konzernen die höheren Personal- und 
Sachaufwendungen. Die Sachaufwen-
dungen betrugen 4,77 Mrd EUR und 

erhöhten sich mit 26,1 % um 0,99 Mrd 
EUR. Absolut gesehen entwickelten 
sich die Personalaufwendungen noch 
stärker; diese stiegen um 1,27 Mrd 
EUR auf 7,53 Mrd EUR (+20,3 %). 

Die Verwaltungsaufwendungen bei 
den Konzernmüttern gingen leicht zu-
rück. Die Personalaufwendungen san-
ken mit 2,3 % leicht auf 2,76 Mrd EUR 
(–0,07 Mrd EUR). Die Abschreibungen 
auf Sachanlagen und sonstige Aufwen-
dungen beliefen sich auf 0,99 Mrd EUR 
und reduzierten sich gegenüber der 
Vergleichsperiode 2006 um 10,8 %.

Das Betriebsergebnis der in Öster-
reich meldepflichtigen UGB- und 
IFRS-Bankkonzerne erhöhte sich im 
Jahr 2007 gegenüber 2006 um 21,6 % 
oder 1,24 Mrd EUR auf 7,01 Mrd EUR. 
Das Betriebsergebnis der Konzernmüt-
ter wies eine Steigerung von 21,7 % auf 
2,68 Mrd EUR aus. 

In den Jahren 2005 und 2006 konn-
ten die in Österreich meldepflichtigen 
Bankkonzerne stark steigende Betrieb-
serträge – im Verhältnis zu den Be-
triebsaufwendungen – verbuchen. In 
diesen Jahren sank auch die Cost-In-
come-Ratio (CIR). Sie lag im Jahr 2006 
erstmals unter 60 %. Zum Stichtag 
31.12.2007 wiesen die Bankkonzerne 
eine CIR von 59,1 % aus, um 0,7 Pro-
zentpunkte besser als 2006.

Der Konzernperiodenüberschuss 
nach Abzug der Steuern und Fremdan-
teile betrug im Jahr 2007 5,88 Mrd 
EUR und war damit um 12,8 % (–0,86 
Mrd EUR) niedriger als 2006. Dieser 
Rückgang des konsolidierten Perioden-
ergebnisses ist einerseits auf die hö-
heren Risikovorsorgen im Kreditge-
schäft und auf das rückläufige Handels-
ergebnis, andererseits auf Bewertungs-
verluste von Wertpapieren und sonstige 
Bewertungsergebnisse zurückzuführen. 
Das Periodenergebnis der Bank-Kon-
zernmütter belief sich im Jahr 2007 auf 
2,87 Mrd EUR und erhöhte sich um 
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11,2 % (+0,29 Mrd EUR) gegenüber 
dem Jahr 2006. 

Die Bilanzsumme war bis zum Ende 
des vierten Quartals 2007 durch ein 
stetiges Wachstum gekennzeichnet. 
Die Konzernbilanzsumme betrug Ende 
des Jahres 2007 912,56 Mrd EUR und 
stieg somit gegenüber 2006 um 18,2 % 
(+140,20 Mrd EUR). Die Bilanzsumme 
der Konzernmütter erhöhte sich eben-
falls um 13,4 % (+68,34 Mrd EUR) auf 
578,00 Mrd EUR. Die Bankkonzerne 
wiesen damit den 1,6-fachen Wert der 
Konzernmütter aus. Aus dem Anstieg 
der Konzernbilanzsumme lässt sich die 
weitere Ausweitung der internationa-
len Geschäftstätigkeit österreichischer 
Bankkonzerne ableiten.

Siehe auch:
Tabelle 19 Gegenüberstellung der österrei-
chischen Bankkonzerne und der entsprechenden 
Einzelkreditinstitute zum 31. Dezember 2007 

Grafik 16 Vollkonsolidierte Auslandstöchter ha-
ben einen Anteil von rund 28 % an der Bilanz-
summe der Bankkonzerne

Grafik 17 Anteil der ausländischen Bankentöchter 
am Betriebsergebnis der Bankkonzerne steigt auf 
rund 51 %

4 Zinssatzentwicklungen

Aufgrund der Finanzmarktkrise fiel der 
Anstieg der Kundenzinssätze im Jahr 
2007 deutlich höher aus als es den bei-
den Leitzinserhöhungen der EZB um 
jeweils 0,25 Prozentpunkte auf 4,0 % 
entsprechen würde. Insbesondere die 
Geldmarktzinssätze stiegen aufgrund 
unsicherer Finanzmärkte stark an. 

Als Folge des höheren variablen An-
teils der Kreditzinssätze in Österreich 
ging der Zinsvorteil in Österreich ge-
genüber dem Euroraum in manchen 
Segmenten verloren. So lagen die Zins-
sätze für den Gesamtbestand der 
Wohnbaukredite mit einer Laufzeit 
über 5 Jahren – der bedeutendsten Kre-
ditkategorie für Österreichs private 
Haushalte – deutlich über dem Euro-

raumdurchschnitt. Dabei drehte sich 
der Zinsvorteil für österreichische 
Kunden von 0,06 Prozentpunkten Ende 
Dezember 2006 in einen Zinsnachteil 
von 0,5 Prozentpunkten Ende Dezem-
ber 2007.

Die Einlagenzinssätze im Neuge-
schäft erhöhten sich sogar noch stärker, 
da die höher verzinsten Termineinlagen 
– 50 % des Einlagenwachstums gingen 
im Jahr 2007 auf diese Einlagenkategorie 
zurück – stark an Bedeutung gewannen. 

Dadurch verringerte sich die Neuge-
schäftzinsspanne österreichischer Kredit-
institute im Inland weiter. Sie war mit 
0,77 Prozentpunkten die niedrigste im 
Euroraum. Der Euroraumdurchschnitt 
lag bei 1,38 Prozentpunkten.

4.1 Kreditzinssätze Neugeschäft

Der Anstieg der Zinssätze für neu 
 vergebene Kredite im Kundengeschäft 
(mit nichtfinanziellen Unternehmen 
und privaten Haushalten) übertraf die 
Anhebung des Leitzinssatzes deutlich. 
Zwischen Dezember 2006 und Dezem-
ber 2007 stieg der aggregierte Kunden-
Kreditzinssatz für Euro-Kredite im 
Neugeschäft um 0,84 Prozentpunkte 
(von 4,38 % auf 5,22 %). 

Dabei fiel die Zinserhöhung für pri-
vate Haushalte mit 0,92 Prozentpunk-
ten höher aus als für nichtfinanzielle 
Unternehmen (0,85 Prozentpunkte). 
Für diese Entwicklung zeichneten die 
Wohnbaukredite – die bedeutendste 
Kategorie bei den Haushaltskrediten – 
verantwortlich. Sie verzeichneten einen 
Anstieg von 0,99 Prozentpunkten auf 
5,27 %. Daher überstiegen die Zins-
sätze im Neugeschäft bei den Wohn-
baukrediten im Dezember 2007 den 
Euroraumdurchschnitt um 9 Basis-
punkte. Im Durchschnitt des Jahres 
2007 errechnete sich noch ein Zinsvor-
teil von 14 Basispunkten für Öster-
reich. Im Jahr 2006 war der von Öster-
reichs Banken vergebene Durchschnitts-
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zinssatz für neu vergebene Wohn bau-
kredite noch am unteren Ende der 
Euro raumbandbreite gelegen.

4.2  Kreditzinssätze Gesamtbestand

Bei den Zinssätzen für Wohnbaukre-
dite über 5 Jahre stiegen die Zinssätze 
in Österreich im Jahr 2007 stärker als 
im Euroraum-Durchschnitt. Die Zins-
sätze in diesem Segment befanden sich 
Ende Dezember 2007 mit 5,5 % um 
50 Basispunkte über dem Euroraum-
durchschnitt und damit am oberen 
Ende der Euroraumbandbreite.

Ein direkter Vergleich in dieser 
 Kategorie mit unseren deutschen Nach-
barn zeigte, dass sich durch den raschen 
Anstieg der Zinssätze in Österreich der 
Zinsvorteil von 0,55 Prozentpunkten 
in einen Zinsnachteil von 0,40 Prozent 
gedreht hat.

Bei nichtfinanziellen Unternehmen 
lag der Zinssatz bei einer Laufzeit von 
über 5 Jahren in Österreich mit 5,13 % 
zwar noch unter dem Vergleichswert 
des Euroraums (5,28 %), allerdings hat 
sich der Zinsvorteil Ende 2007 auf 
0,15 Prozentpunkte halbiert (Ende 2006 
0,32 Prozentpunkte). Gegenüber Deutsch-
land haben die nichtfinanziellen Unter-
nehmen Ende 2007 nur mehr einen ge-
ringen Zinsvorteil von 0,04 Prozent-
punkten. Ende 2006 hatte er noch auf 
0,58 Prozentpunkte betragen.

4.3  Einlagenzinssätze Neugeschäft

Der starke Anstieg für die neu verge-
benen Einlagenzinssätze in Österreich 
(+0,99 Prozentpunkte) ging insbeson-
dere auf das Konto der kurzfristigen 
Zinssätze mit einer Laufzeit bis zu 
1 Jahr. Die kurzfristigen Einlagen für 
private Haushalte erhöhten sich um 
1,01 Prozentpunkte und erreichten mit 
4,28 % exakt das Niveau der langfristi-
gen Einlagenzinssätze mit einer Lauf-
zeit über 2 Jahren. Die kurzfristigen 
Zinssätze lagen im Dezember 2007 um 

28 Basispunkte über dem EZB-Leit-
zinssatz, im Dezember 2006 waren sie 
noch um 23 Basispunkte darunter gele-
gen. In dieser Einlagenkategorie machte 
sich das starke Wachstum der höher 
verzinsten Termineinlagen (+51 %) be-
merkbar. Diese machten rund 50 % des 
Einlagenwachstums im Jahr 2007 aus. 

Bei den nichtfinanziellen Unterneh-
men stiegen die Zinssätze im Neuge-
schäft um 1 Prozentpunkt auf 4,60 %. 
Auch hier wirkte sich das Termineinla-
genwachstum positiv auf die Zinssatz-
entwicklung aus.

4.4  Einlagenzinssätze Gesamtbestand

Bei Einlagen von privaten Haushalten 
fiel der Anstieg bei den Bestandszins-
sätzen mit einer Laufzeit von bis zu 
2 Jahren mit 1,13 Prozentpunkten in 
Österreich am kräftigsten aus. Da die 
Zinssätze bei einer Laufzeit von über 
2 Jahren wesentlich langsamer reagier-
ten (+0,28 Prozentpunkte), lag der 
Durchschnittszinssatz für die Einlagen 
bis zu zwei Jahren mit 3,69 % deutlich 
über dem der Einlagen über 2 Jahre 
(3,25 %). Die hohe Anzahl der lang-
fristig gebundenen Kapitalsparbücher 
sowie Bausparverträge sind für die 
schleppende Anpassung der längerfris-
tigen Einlagen hauptverantwortlich. 

Die Zinssätze für nichtfinanzielle 
Unternehmen weisen eine ähnliche 
Entwicklung wie jene für private Haus-
halte auf. Auch hier stiegen die Zins-
sätze für Einlagen mit einer Laufzeit 
von bis zu 2 Jahren (+1,05 Prozent-
punkte) deutlich rascher als die mit einer 
Laufzeit von über 2 Jahren (0,15 Prozent-
punkte). Auch bei den nicht finanziellen 
Unternehmen überholten die Zinssätze 
für Einlagen bis zu zwei Jahren im Ver-
lauf des Jahres 2007 die Zinssätze für 
Einlagen über 2 Jahre. Ende Dezember 
2007 erreichte der Zinssatz für Einla-
gen bis 2 Jahre 4,37 % und der für Ein-
lagen über 2 Jahre 4,04 %.
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Siehe auch:
Tabelle 20 EZB-Zinssatzstatistik für Österreich 
per Dezember 2007 – Zinssätze über das Neuge-
schäft – Einlagen

Tabelle 21 EZB-Zinssatzstatistik für Österreich 
per Dezember 2007 – Zinssätze über das Neuge-
schäft – Kredite

Tabelle 22 EZB-Zinssatzstatistik für Österreich 
per Dezember 2007 – Zinssätze über das Neuge-
schäft – Summen Kredite und Einlagen

Tabelle 23 Anteil der variabel und kurzfristig fix 
verzinsten Kredite am gesamten Neugeschäft – 
Vergleich Österreich/Euroraum

Grafik 18 Kredit- und Einlagenzinssätze steigen 
2007 – analog zu Geldmarktsätzen – stärker als 
EZB-Leitzinssatz

Grafik 19 Neugeschäft-Spanne in Österreich die 
niedrigste im Euroraum

Grafik 20 Anstieg der Kreditzinssätze im Neuge-
schäft bei privaten Haushalten 2007 geringfügig 
stärker als bei Unternehmen

Grafik 21 Deutlicher Anstieg der Zinssätze für 
kurzfristigen Einlagen von privaten Haushalten im 
Neugeschäft 

Grafik 22 Gesamtbestand – Wohnbaukredite 
(über 5 Jahre) in Österreich bereits deutlich höher 
verzinst als im Euroraum-Durchschnitt

5  Entwicklungen im Bauspar-
kassengeschäft

Die Anzahl der Bausparverträge betrug 
Ende 2007 5,5 Millionen Stück – das 
entspricht einem Rückgang von rund 
130.000 gegenüber Ende des Jahres 
2006. Im Ausleihungsstadium waren 
dabei rund 390.000 – das waren fast 
120.000 weniger als noch Ende 2003.

Die Anzahl der Neuabschlüsse von 
Bausparverträgen war im Jahr 2007 
um 8,1 % höher als 2006. Die Gesamt-
vertragssumme der Bausparverträge 
war Ende 2007 mit 111,4 Mrd EUR um 
0,8 % niedriger als zum Ultimo 2006.

Die Anzahl der Baugeldzuteilungen 
war mit 24.433 Stück im Jahr 2007 um 
16,8 % niedriger als 2006. Vergleichbar  
das Bild beim Volumen der Baugeldzu-
teilungen, das im Jahr 2007 im Vergleich 

zu 2006 ebenfalls zurückging, und zwar 
um 4,5 % auf knapp 2,9 Mrd EUR. 

Der Überschuss der Bauspareinla-
gen gegenüber den aushaftenden Darle-
hen halbierte sich von Ende 2006 bis 
Ende 2007 auf 1,7 Mrd EUR. 

Siehe auch:
Tabelle 24 Bausparkassenstatistik per Dezember 
2007 – Anzahl der Bausparverträge

Tabelle 25 Bausparkassenstatistik per Dezember 
2007 – Einlagen und Darlehen

Grafik 23 Rückgänge bei den Bausparverträgen

6  Entwicklung der Investment-
fonds

Das sehr schwierige Börsenumfeld im 
Jahr 2007 stimmte die Anleger bei 
Neuinvestitionen äußerst zurückhal-
tend. Auch die nur moderat ausgefal-
lenen Kursgewinne von 3,19 Mrd EUR 
konnten den Nettokapitalabfluss von 
6,92 Mrd EUR nur begrenzt kompen-
sieren, sodass das veranlagte Kapital 
(exklusive „Fonds-in-Fonds“-Veranla-
gungen) um 3,74 Mrd EUR bzw. 2,7 % 
abnahm. Ende Dezember 2007 betrug 
das netto in Investmentfonds veranlagte 
Kapital 137,09 Mrd EUR. Der Netto-
kapitalabfluss beschleunigte sich in der 
zweiten Jahreshälfte. In der ersten 
Jahreshälfte betrug der Rückgang nur 
0,3 Mrd EUR gegenüber 6,6 Mrd von 
Juli bis Dezember 2007. 

2007 erhöhte sich die Anzahl der 
österreichischen Anbieter von Invest-
mentfonds um eine Gesellschaft, die 
Innovest KAG. Auch die Angebotspa-
lette wurde 2007 um weitere 139 Publi-
kumsfonds und 13 Spezialfonds, die 
ausschließlich von institutionellen Inves-
toren gezeichnet werden können, ausge-
weitet. Ende Dezember 2007 verwal te-
ten somit 28 österreichische Kapitalan-
lagegesellschaften mit 2.329 aufgelegten 
Investmentfonds einen Vermögens be-
stand (inklusive „Fonds-in-Fonds“-Ver-
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anlagungen) von 165,6 Mrd EUR (Ende 
2006: 168,9 Mrd EUR).

Im Jahr 2007 konnte die seit Jahren 
zu beobachtende stärkere Wachstums-
dynamik der Veranlagungen von inlän-
dischen Nichtbanken in Investment-
fonds verglichen mit jenen in Einlagen 
nicht fortgesetzt werden. Während im 
Jahr 2006 trotz bereits schwacher 
Fondsentwicklung noch ein stärkeres 
Wachstum der Veranlagungen in Invest-
mentfonds zu beobachten war, erhöhten  
sich 2007 die Primäreinlagen bei inlän-
dischen Kreditinstituten, vor allem durch 
die stärker ansteigenden Sicht- und Ter-
mineinlagen um 11,7 % (+27,06 Mrd 
EUR), während das von inländischen 
Nichtbanken in Investmentfonds veran-
lagte Kapital um 1,9 % ( 2,03 Mrd EUR) 
abgenommen hat.

Die schlechte Entwicklung der 
Rentenfonds drückte auf die Gesamt-
performance für das Jahr 2007. So 
ergab  sich von Anfang Jänner bis Ende 
 Dezember 2007 eine kapitalgewichtete 
durchschnittliche Gesamtperformance 
aller österreichischen Investmentfonds 
(Publikumsfonds und Spezialfonds) von 
1,9 % (2006: 4,4 %). Dabei verzeichne-
ten Aktienfonds eine positive Perfor-
mance von 4,2 % und Mischfonds ein 
Plus von 2,0 %. Rentenfonds wiesen 
Kursgewinne von 0,95 % auf. Immobi-
lienfonds zeigten eine positive Perfor-
mance von 4,6 % und waren, gefolgt 
von den Aktienfonds (4,2 %) und den 
Alternativen Fonds (2,3 %), die sich am 
besten entwickelnde Veranlagungska-
tegorie. Geldmarktfonds (im Sinne der 
EZB-Verordnung 2001/13) erzielten 
Gewinne von 1,6 %, wobei die beiden 
in US-Dollar anlegenden Fonds auf 
Grund ihres geringen Volumens das 
 Ergebnis nur geringfügig negativ beein-
flusst haben.

218 der 470 aufgelegten Aktien-
fonds entwickelten sich von Anfang 
Jänner bis Ende Dezember 2007 nega-

tiv. Von den 1.063 gemischten Fonds 
zeigten etwas mehr als ein Drittel 
(36 %) Verluste. Wenig erfreulich fiel 
die Performance bei Rentenfonds aus. 
Steigende Zinsen (6-Jahres-Swapsatz 
+0,47 Prozentpunkte) und der gefal-
lene US-Dollar bescherten knapp 30 % 
(187 von 657) ein negatives Perfor-
mance-Vorzeichen. Die Immobilien-
fonds waren zu 100 % positiv. Bei den 
alternativen Fonds waren nur mehr 54 
der 114 aufgelegten Fonds im Minus. 

Bei international anlegenden Fonds 
ist anzumerken, dass im Zeitraum von 
Anfang Jänner bis Ende Dezember 
2007 Währungsverluste im US-Dollar 
(USD –11,6 % gegenüber EUR) die 
Kursentwicklung der Fonds belasteten.

Mit einem Anteil von 59,4 % 
(81,41 Mrd EUR) wird die Struktur 
des veranlagten Kapitals nach wie vor 
von Rentenwerten dominiert, gefolgt 
von den Aktien und Beteiligungspapie-
ren mit 20,1 % (27,54 Mrd EUR), den 
ausländischen Investmentzertifikaten 
mit 11,0 % (15,04 Mrd EUR) und den 
sonstigen Vermögensanlagen mit 8,3 % 
(11,44 Mrd EUR). 

Immobilienfonds zeigten per Ende 
Dezember 2007 ein Veranlagungs-
volumen von 1,83 Mrd EUR. Mit 
1,67 Mrd EUR waren bereits 92 % 
(Dezember 2006: 80 %) des gesamten 
veranlagten Volumens in Immobilien- 
und Sachanlagen veranlagt. Der Anteil 
am Gesamtvolumen aller Fonds betrug 
1,2 %.

Die Abnahme der Veranlagungs-
volumens 2007 betraf ausschließlich 
 Veranlagungen im Ausland (WWU  
3,68 %, übrige Welt  3,03 %) während 
die Veranlagungen im Inland mit einem 
Plus von 0,22 % einen geringfügigen 
Anstieg verzeichneten. Dadurch wurde 
der Trend der zunehmenden Auslands-
veranlagung durch Investmentfonds 
unterbrochen. Im Jahr 2007 stieg der 
Anteil der Inlandsveranlagungen um 
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0,7 Prozentpunkte auf 22,2 %. Im Jahr 
2005 betrug der Inlandsanteil aller-
dings noch 24,1 %.

Per Ende Dezember 2007 waren in 
den übrigen Ländern der Währungs-
union (exklusive Österreich) 67,60 
Mrd EUR (49,3 %), in Ländern der üb-
rigen Welt 39,12 Mrd EUR (28,5 %) 
und im Inland 30,37 Mrd EUR (22,2 %) 
veranlagt.

Siehe auch:
Tabelle 26 Investmentfonds – Entwicklungen 2007

Tabelle 27 Struktur des Vermögensbestands öster-
reichischer Investmentfonds per Dezember 2007

Grafik 24 Einlagen boomten – Rückgang des Ver-
mögensbestands von Investmentfonds

7  Entwicklung der Geldmarkt-
fonds

Im Jahr 2007 vergrößerte sich die An-
zahl der aufgelegten Geldmarktfonds 
um sieben (von 12 auf 19). Dieser starke 
Anstieg ist einerseits auf vier Reklassi-
fizierungen von Fonds in Geldmarkt-
fonds zu Jahresbeginn, andererseits auf 
drei tatsächlich neu aufgelegte Geld-
marktfonds im Jahresverlauf zurückzu-
führen. Auch die Anzahl der Kapitalan-
lagegesellschaften, die Geldmarktfonds 
auflegten, stieg von sieben zum Jahres-
ultimo 2006 auf neun zum Jahresende 
2007. Im Berichtsjahr 2007 kam es zu 
keinen Schließungen von Geldmarkt-
fonds.

Obwohl das in österreichische 
Geldmarktfonds veranlagte Volumen 
im vierten Quartal 2007 einen Rück-
gang von 0,8 Mrd EUR bzw. 14,8 % 
verzeichnete, kam es im Jahresvergleich 
zu einem starken Volumensanstieg um 
1,2 Mrd. EUR bzw. 37,7 %. Rund die 
Hälfte dieses Zuwachses ging allerdings 
auf die oben angesprochenen Reklassi-
fikationen zurück. Im Juni 2007 
 erreichten die Geldmarktfonds ein 
 Rekordvolumen von 5,3 Mrd. EUR, 

das sich in der zweiten Jahreshälfte 
langsam auf einen Jahresendstand von 
4,3 Mrd. EUR reduzierte. Grund für 
diese Entwicklung könnten die Folge-
wirkungen der internationalen Finanz-
marktkrise gewesen sein. Dadurch sind 
die Zinssätze für Termineinlagen im 
zweiten Halbjahr 2007 signifikant ge-
stiegen. Da Termineinlagen ein Substi-
tutionsprodukt zu den von überwie-
gend institutionellen Anlegern und 
Großinvestoren gezeichneten Geldmarkt-
fonds darstellen, lässt sich schließen, 
dass insbesondere ein Kapitalabfluss 
von Geldmarktfonds zu Terminein lagen 
stattfand.

8  Entwicklung der Mitarbeiter-
vorsorgekassen 

Die Mitarbeitervorsorgekassen (MVK) 
entwickelten sich auch 2007 trotz der 
internationalen Finanzmarktkrise wei-
terhin dynamisch. Im Jahr 2007 wurde 
mit einer Zunahme um 491 Mio EUR 
der höchste Volumenzuwachs der Ab-
fertigungsanwartschaften realisiert und 
dies, obwohl seit 2006 Abfertigungen 
ausbezahlt werden können. Insgesamt 
kam es im Jahr 2007 zu Entnahmen 
in Höhe von 66 Mio EUR. Durch 
das  geringe Ausgangsniveau beein-
drucken die Wachstumsraten der Jahre 
2004 (152 %) und 2005 (92 %). Die 
absoluten Zuwächse fielen aber mit  
212,1 Mio EUR (2004) mit 334 Mio 
EUR (2005) deutlich geringer aus als 
im Jahr 2007.

Die Anzahl der Beitrittsverträge hat 
sich allein im Jahr 2007 auf rund 
319.000 und die Anzahl der Anwart-
schaftsberechtigten auf 2,44 Mio erhöht. 

In der Struktur der Veranlagung 
lassen sich Änderungen feststellen. Der 
Prozentsatz der indirekten Veranla-
gungen am gesamten Vermögen der 
Veranlagungsgemeinschaften hat über 
die Jahre stetig abgenommen. Trotz-
dem bevorzugen die MVK immer noch 
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zu einem überwiegenden Teil (63,1 %) 
die indirekte Veranlagung.

9  Entwicklung der Pensionskassen

Die internationale Finanzmarktkrise 
hinterließ ihre Spuren in den Bilanzen 
der Pensionskassen. Ihr Vermögens-
bestand erhöhte sich um 420 Mio EUR 
oder 3,4 % auf  12,9 Mrd EUR. Damit 
machte der Zuwachs, der zur Gänze in 
der ersten Jahreshälfte 2007 realisiert 
wurde, nicht einmal die Hälfte des im 
Jahr 2006 realisierten Anstiegs in Höhe 
von 947 Mio EUR aus. Vergleicht  man 
die Entwicklung mit ähnlichen turbu-
lenten Perioden, so fielen die Auswir-
kungen im Jahr 2007 dennoch relativ 
gemäßigt aus. In den Jahren 2001 und 
2002 waren mit einem Zuwachs von 
2,6 % bzw. einem Rückgang von 2,1 % 
deutlich ungünstigere Entwicklungen 
zu beobachten gewesen.

Die Guthaben bei Kreditinsti -
tuten erreichten zum Jahresende 2007 
282 Mio EUR und damit einen histo-
rischen Höchststand. Sie waren damit 
Ende 2007 die zweitwichtigste Veran-
lagungsform der Pensionskassen. Auch 
in diesem Wert kommen die Turbu-
lenzen auf den Finanzmärkten zum 
Ausdruck, da die Pensionskassen offen-
sichtlich größere Beträge aus der Veran-
lagung in Wertpapieren abgezogen und 
in Einlagen bei Banken geparkt haben.

Die Investmentzertifikate waren 
aber mit einem Wert von 11,9 Mrd 
EUR die bei weitem wichtigste Anlage-
form der Pensionskassen. Gemessen 
am Gesamtvermögensbestand entfielen 
per Ende Dezember 2006 82,1 % auf 
Zertifikate inländischer Emittenten 
und 10,2 % auf Zertifikate ausländi-
scher Emittenten, was insgesamt einen 

Investmentzertifikat-Anteil von 92,3 % 
ergab. Damit hat sich dieser Anteil um 
3,4 Prozentpunkte gegenüber seinem 
historischen Höchststand von 95,7 % 
im Jahr 2000 reduziert. Verändert hat 
sich dabei auch, allerdings erst seit 
2002/03, das Verhältnis zwischen in-
ländischen und ausländischen Invest-
mentzertifikaten: Der Anteil der  aus-
ländischen Investmentzertifikate am 
Gesamtvermögensbestand hat sich in 
den letzten vier Jahren von 3,5 % auf 
die erwähnten 10,2 % fast verdreifacht 
und damit – sowohl als Anteil am Ge-
samtvermögensbestand als auch im Ab-
solutbetrag – zum Jahresende 2007 mit 
1,3 Mrd EUR einen historischen 
Höchststand erreicht. 

Der Anteil der Veranlagungen in 
Fremdwährung am Gesamtvermögens-
bestand erhöhte sich auf 4,8 %. Damit 
hat sich ihr Anteil seit Ende 2003, als er 
nur 2,3 % betrug, mehr als verdoppelt. 
Gleichzeitig wurde der bisherige 
Höchststand des Fremdwährungsan-
teils seit der Euro-Einführung als Buch-
währung im Jahr 1999 verzeichnet. 

Die Investitionen in Rentenwerte 
betrugen Ende Dezember 2007 277 Mio 
EUR oder 2,1 % des Gesamtver mögens-
bestands; sie teilten sich je zur Hälfte 
auf in- und ausländische Emissionen 
auf. In beiden Fällen handelte es sich 
ausschließlich um Euro-Anleihen. In 
der längerfristigen Betrachtung hatte 
sich die Bedeutung dieser Anlageform 
erhöht; im Jahr 2000 hatte der Anteil 
der Rentenwerte 1 Prozentpunkt aus-
gemacht. Bei etwas mehr als der Hälfte 
handelte es sich um Anleihen auslän-
discher Emittenten, die damals fast aus-
schließlich in Fremdwährung begeben 
waren.
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1 Veränderungen in der Bankenstruktur im Jahr 2007

V. Tabellen und Grafiken

Tabelle 1

Neugründungen von Hauptanstalten im Jahr 2007

Zeitpunkt Info Firmenwortlaut Sektor

Jänner Neu CREDIT SUISSE (LUXEMBOURG) SA 
Zweigniederlassung Österreich

§ 9-Institut

Neu BNP PARIBAS Asset Management 
Zweigniederlassung Wien

§ 9-Institut

Neu JPMorgan Asset Management (Europe) 
S.a.r.l., Austrian branch

§ 9-Institut

Wiederbelebung Coinstar Money Transfer (Austria) 
GmbH (ehem. Bellword GmbH)

Sonderbanken

Neu LGT Bank (Österreich) AG Aktienbanken

März Neu Commerzbank (Schweiz) 
AG Private Banking

Aktienbanken

April Neu Coface Austria Bank AG Aktienbanken

Juni Neu bankdirekt.at AG Raiffeisen

Juli Neu HYPO Investmentbank AG LHB

Neu IREMIT EUROPE 
Remittance Consulting AG

Sonderbanken

August Neu ERSTE Immobilien 
Kapitalanlagegesellschaft m.b.H.

Sonderbanken

Oktober Neu Banque PSA Finance 
Niederlassung Österreich

§ 9-Institut

Dezember Neu Raiffeisen Factor Bank AG Raiffeisen

Quelle: OeNB.

Tabelle 2

Schließungen von Hauptanstalten im Jahr 2007

Zeitpunkt Info Firmenwortlaut Sektor

Oktober Schließung / Neu als § 9-Institut PSA Finance Austria Bank AG Sonderbanken

Dezember Schließung Evangelische Kreditgenossenschaft eG Filiale Wien § 9-Institut

Zurücklegung Bankenkonzession Spar- und Vorschuss-Verein der Angestellten 
der Firma Schenker & Co. Aktien-Ges. reg.Gen.m.b.H.

Volksbanken

Quelle: OeNB.
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Tabelle 3

Fusionen von Hauptanstalten im Jahr 2007

Zeitpunkt Firmenwortlaut1 Sektor

Mai Raiffeisenbank Oberes Feistritztal
mit Raiffeisenbank Birkfeld (alt)
Raiffeisenbank Birkfeld – Oberes Feistritztal (neu) 

Raiffeisen

Juli Raiffeisenbank Haus im Ennstal reg.Gen.m.b.H.
Raiffeisenbank Ramsau am Dachstein reg.Gen.m.b.H.
mit Raiffeisenbank Schladming reg.Gen.m.b.H. (alt)
Raiffeisenbank Schladming-Ramsau-Haus eGen (neu) 

Raiffeisen

September Raiffeisenbank Hausruck Süd reg.Gen.m.b.H.
mit Raiffeisenbank Vöcklabruck und Umgebung reg.Gen.m.b.H. (alt)
Raiffeisenbank Region Vöcklabruck reg.Gen.m.b.H. (neu) 

Raiffeisen

Raiffeisenbank Haibach reg.Gen.m.b.H.
Raiffeisenbank Hartkirchen reg.Gen.m.b.H.
Raiffeisenbank St.Marienkirchen a.d.Polsenz reg.Gen.m.b.H.
Raiffeisenbank Stroheim reg.Gen.m.b.H.
mit Raiffeisenbank Eferding-Alkoven-Wilhering reg.Gen.m.b.H. (alt)
Raiffeisenbank Region Eferding reg.Gen.m.b.H. (neu) 

Raiffeisen

Raiffeisenbank Esternberg reg.Gen.m.b.H.
mit Raiffeisenbank Region Pramtal reg.Gen.m.b.H. 

Raiffeisen

Raiffeisenbank Gilgenberg reg.Gen.m.b.H.
mit Raiffeisenbank Oberes Innviertel reg.Gen.m.b.H. 

Raiffeisen

Raiffeisenbank Böhmerwald reg.Gen.m.b.H.
mit Raiffeisenbank Region Rohrbach reg.Gen.m.b.H. 

Raiffeisen

Quelle: OeNB.
1 Das übernehmende Kreditinstitut ist fett gedruckt.
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Tabelle 4

Firmenwortlautänderungen von Hauptanstalten im Jahr 2007

Zeitpunkt Info Firmenwortlaut Sektor

April alt Dritte Wiener Vereins-Sparcasse Sparkassen

neu Dritte Wiener Vereins-Sparcasse AG

alt IK Investmentbank AG Volksbanken

neu Investkredit Investmentbank AG

alt SANPAOLO IMI S.P.A. Zweigniederlassung Wien § 9-Institut

neu Intesa Sanpaolo S.p.A. Zweigniederlassung Österreich

Mai alt VORARLBERGER VOLKSBANK registrierte Genossenschaft mit 
beschränkter Haftung

Volksbanken

neu VOLKSBANK VORARLBERG e. Gen.

alt Vereinigte Volksbanken Baden-Mödling-Liesing registrierte 
Genossenschaft mit beschränkter Haftung

Volksbanken

neu VOLKSBANK BADEN e.Gen.

Juni alt Volksbank Kötschach-Mauthen registrierte Genossenschaft mit 
beschränkter Haftung

Volksbanken

neu Volksbank Gailtal eG

alt Salzburg-München Wertpapierfonds Kapitalanlage GmbH Sonderbanken

neu Raiffeisen Salzburg Invest Kapitalanlage GmbH

August alt HAGEBANK-VOLKSBANK VÖCKLABRUCK-TRAUNSEE 
reg.Gen.m.b.H.

Volksbanken

neu VOLKSBANK VÖCKLABRUCK-GMUNDEN e.Gen.

alt Sparkasse Reutte Sparkassen

neu Sparkasse Reutte AG

alt Volksbank für Bad Hall, Pfarrkirchen und Umgebung reg.Gen.m.b.H. Volksbanken

neu Volksbank Bad Hall e.Gen.

September alt Europay Austria Zahlungsverkehrssysteme GmbH Sonderbanken

neu PayLife Bank GmbH

alt Sparkasse Kirchschlag Sparkassen

neu Sparkasse Kirchschlag AG

alt VISA-SERVICE Kreditkarten AG Sonderbanken

neu card complete Service Bank AG

alt Raiffeisenbank Oberperfuss-Kematen und Umgebung reg.Gen.m.b.H. Raiffeisen

neu Raiffeisenbank Kematen eGen

November alt CA IB International Markets AG Aktienbanken

neu UniCredit CAIB AG

Quelle: OeNB.
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Tabelle 5

Historie zu Auslandsfilialen inländischer Banken für das Jahr 2007

Zeitpunkt Geschäftsfall Firmenwortlaut Sektor

November 2005 Neueröffnung Vakifbank International AG, Filiale Köln 
(Nachmeldung für 2005)

Aktienbanken

September 2006 Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Essen 
(Nachmeldung für 2006)

Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle 
Duisburg (Nachmeldung für 2006)

Aktienbanken

November 2006 Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle 
Düsseldorf (Nachmeldung für 2006)

Aktienbanken

Dezember 2006 Neueröffnung Bank für Tirol und Vorarlberg, Zweigniederlassung 
Deutschland/Rosenheim (Nachmeldung für 2006)

Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Bonn 
(Nachmeldung für 2006)

Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Aachen 
(Nachmeldung für 2006)

Aktienbanken

Jänner Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, 
Zweigstelle Drammen 

Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, 
Zweigstelle Wuppertal 

Aktienbanken

Schließung Oberbank AG, Zweigstelle Vyssi Brod Aktienbanken

Februar Neueröffnung Bank für Tirol und Vorarlberg, Zweigniederlassung 
Deutschland/Ravensburg

Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin I Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, 
Zweigstelle Hannover

Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin II Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin III Aktienbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Bremen Aktienbanken

März Neueröffnung Oberbank AG, Zweigstelle Pardubice Aktienbanken

Schließung BANK MEDICI AG Filiale Gibraltar Sonderbanken

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin IV Aktienbanken

April Neueröffnung Oberbank AG, Zweigstelle Ungarn Aktienbanken

Neueröffnung Kärntner Sparkasse AG, Filiale Conegliano Sparkassen

Mai Neueröffnung Oberbank AG, Zweigstelle Bamberg Aktienbanken

Juni Neueröffnung Kärntner Sparkasse AG, Filiale Udine II Sparkassen

Juli Neueröffnung Kärntner Sparkasse AG, Filiale Treviso Sparkassen

Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, 
Zweigstelle Wiesbaden

Aktienbanken

August Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, 
Zweigstelle Stuttgart

Aktienbanken

September Neueröffnung Western Union International Bank GmbH, 
Zweigstelle Mannheim

Aktienbanken

November Neueröffnung Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft, Filiale Vicenza Sparkassen

Dezember Neueröffnung Oberbank AG, Zweigstelle Kladno Aktienbanken

Neueröffnung Oberbank AG, Zweigstelle Opava Aktienbanken

Neueröffnung Oberbank AG, Zweigstelle Praha 7 Aktienbanken

Quelle: OeNB.
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Tabelle 6

Historie zu vollkonsolidierten Auslandsbanken für das Jahr 2007

Zeitpunkt Geschäftsfall Info Firmenwortlaut Sitz Mutterbank

November 2006 Firmenwortlautänderung alt AVAL Bank (Aval Joint-Stock 
Postal Pension Bank)

Kiev, Ukraine
Raiffeisen Zentralbank 
Österreich AG

neu VAT Raiffeisen Bank Aval 
(Nachmeldung für 2006)

Jänner Kauf CJSC International Moscow 
Bank

Moskau, Russland Bank Austria 
Creditanstalt AG

Kauf HVB Bank Latvia Riga, Lettland Bank Austria 
Creditanstalt AG

Kauf Joint Stock Bank Prestige Kiev, Ukraine
Erste Bank der oesterrei-
chischen Sparkassen AG

Firmenwortlautänderung alt HVB Jelzalogbank Zrt. Budapest, Ungarn Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu UniCredit Jelzalogbank Zrt.

März Kauf Zagrebacka banka d.d. Zagreb, Kroatien Bank Austria 
Creditanstalt AG

Jänner Firmenwortlautänderung alt HVB Bank Hungary Zrt. Budapest, Ungarn Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu UniCredit Bank 
Hungary Zrt.

Februar Kauf Unicredit Romania SA Bukarest, Rumänien Bank Austria 
Creditanstalt AG

Firmenwortlautänderung alt HVB Bank Latvia
Riga, Lettland

Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu AS „UniCredit Bank“

Kauf Kvarner banka d.d. Rijeka, Kroatien BKS Bank AG

März Firmenwortlautänderung alt HVB Bank Serbia and Mon-
tenegro Joint Stock Bank

Belgrad, Republik Serbien Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu UniCredit Bank Serbia JSC

Kauf Bulbank AD Sofia, Bulgarien Bank Austria 
Creditanstalt AG

Kauf Unibanka AS Bratislava, Slowakische 
Republik

Bank Austria 
Creditanstalt AG

Kauf Zivnostenska Banka AS Prag, Tschechische Republik Bank Austria 
Creditanstalt AG

April Verkauf HVB Bank Slovakia Bratislava, Slowakische 
Republik

Bank Austria 
Creditanstalt AG

Firmenwortlautänderung alt Unibanka AS
Bratislava, Slowakische 
Republik

Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu UniCredit Bank Slovakia a.s.

Kauf OJSC Electron Bank Lember, Ukraine Österreichische 
Volksbanken-AG

Schließung HVB Bank Biochim AD Sofia, Bulgarien Bank Austria 
Creditanstalt AG

Schließung Hebros Bank AD Plovidiv, Bulgarien Bank Austria 
Creditanstalt AG

Firmenwortlautänderung alt Bulbank AD Sofia, Bulgarien Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu Unicredit Bulbank AD

Kauf ABS Banka DD Sarajewo, Bosnien und 
Herzegowina

Erste Bank der oesterrei-
chischen Sparkassen AG

Mai Schließung Unicredit Romania SA Bukarest, Rumänien Bank Austria 
Creditanstalt AG

Juni Firmenwortlautänderung alt Banca Comerciala HVB 
Tiriac SA

Bukarest, Rumänien Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu UniCredit Tiriac Bank SA

Juli Kauf „ZEPTER KOMERC 
BANKA“ AD Banja Luka

Banja Luka, Bosnien und 
Herzegowina

Österreichische 
Volksbanken-AG

Quelle: OeNB.



34  STATISTIKEN SONDERHEFT JULI 08

Tabellen und Grafiken

Tabelle 6 Fortsetzung

Historie zu vollkonsolidierten Auslandsbanken für das Jahr 2007

Zeitpunkt Geschäftsfall Info Firmenwortlaut Sitz Mutterbank

September Kauf Dexia Kommunalkredit Bank 
Polska SA

Warschau, Polen Dexia Kommunalkredit 
Bank AG

Schließung Stavebni sporitelna Ceska 
sporitelny a.s. 

Prag, Tschechische Republik Erste Bank der oesterrei-
chischen Sparkassen AG

November Firmenwortlautänderung alt LUDOVA BANKA a.s. Bratislava, Slowakische 
Republik

Österreichische 
Volksbanken-AG

neu Volksbank Slovensko a.s.

Schließung Zivnostenska Banka AS Prag, Tschechische Republik Bank Austria 
Creditanstalt AG

Firmenwortlautänderung alt HVB Bank Czech Republic 
a.s.

Prag, Tschechische Republik Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu UniCredit Bank 
Czech Republic a.s.

Schließung IMPEXBANK Moskau, Russland Raiffeisen Zentralbank 
Österreich AG

Firmenwortlautänderung alt ZAO Raiffeisenbank Austria Moskau, Russland Raiffeisen Zentralbank 
Österreich AG

neu ZAO Raiffeisenbank

Kauf JSC ATF Bank Almaty City, Kasachstan Bank Austria 
Creditanstalt AG

Kauf ATF Bank Kyrgyzstan OJSC Bishkek, Kirgisistan Bank Austria 
Creditanstalt AG

Kauf CJSC Bank Sibir Omsk, Russland Bank Austria 
Creditanstalt AG

Kauf Sohibkorbank OJSC Khujand City, Tadschikistan Bank Austria 
Creditanstalt AG

Dezember Kauf VTB Bank (Deutschland) AG Frankfurt am Main, 
Deutschland

VTB Bank (Austria) AG

Kauf VTB Bank (France) AG Paris, Frankreich VTB Bank (Austria) AG

Schließung HYPO ALPE-ADRIA-BANK 
(Liechtenstein) AG

Schaan, Liechtenstein HYPO ALPE-ADRIA-
BANK INTERN. AG

Firmenwortlautänderung alt B.A. Cayman Islands Ltd. Georgetown, Kaimaninseln Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu UniCredit Bank Cayman 
Islands Ltd.

Firmenwortlautänderung alt CJSC International Moscow 
Bank

Moskau, Russland Bank Austria 
Creditanstalt AG

neu ZAO UniCredit Bank

Quelle: OeNB.
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Tabelle 7

Historie zu ausländischen Repräsentanzen inländischer Banken für das Jahr 2007

Zeitpunkt Geschäftsfall Firmenwortlaut Land

Jänner Neueröffnung Bank für Tirol und Vorarlberg AG Repräsentanz Bozen Italien

März Neueröffnung BANK MEDICI AG Repräsentanz Gibraltar Gibraltar

Juni Neueröffnung Bank Sal.Oppenheim jr. & Cie. (Österreich) AG Repräsentanz Warszawa Polen

Juli Schließung NÖ Landesbank-Hypothekenbank AG Repräsentanz Bratislava Slowakische Republik

Schließung NÖ Landesbank-Hypothekenbank AG Repräsentanz Budapest Ungarn

Schließung NÖ Landesbank-Hypothekenbank AG Repräsentanz Prag Tschechische Republik

Neueröffnung HYPO Investmentbank AG Repräsentanz Bratislava Slowakische Republik

Neueröffnung HYPO Investmentbank AG Repräsentanz Budapest Ungarn

Neueröffnung HYPO Investmentbank AG Repräsentanz Prag Tschechische Republik

Oktober Schließung Tiroler Sparkasse Bankaktiengesellschaft Repräsentanz München Deutschland

Dezember Neueröffnung Investkredit Bank AG Repräsentanz Ukraine Ukraine

Quelle: OeNB.

Tabelle 8

Historie zu inländischen Repräsentanzen ausländischer Banken für das Jahr 2007

Zeitpunkt Geschäftsfall Firmenwortlaut Land

Dezbember 2001 Schließung Bulbank AD Repräsentanz Wien (Nachmeldung für 2001) Bulgarien

Quelle: OeNB.
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2 Internationalisierungsindikatoren 

Zum 31.Dezember 2007 wurden von den nachfolgenden Instituten 105 Filialen und 54 Repräsentanzen 
im Ausland betrieben.

Tabelle 9

Repräsentanzen inländischer Kreditinstitute im Ausland

Stand: 31. Dezember 2007

Name Land Ort

Bank Austria Creditanstalt AG Repräsentanz Beijing CN Beijing

Bank Austria Creditanstalt AG Repräsentanz Skopje MK Skopje

Bank für Tirol und Vorarlberg Aktiengesellschaft Repräsentanz Bozen IT Bozen

Bank für Tirol und Vorarlberg Aktiengesellschaft Repräsentanz Padua IT Padova

Bank für Tirol und Vorarlberg Aktiengesellschaft Repräsentanz Verona IT Verona

BANK MEDICI AG Repräsentanz Gibraltar GI Gibraltar

Bank Sal. Oppenheim jr. & Cie (Österreich) AG, Repräsentanz Tschechische Republik CZ Prag

Bank Sal. Oppenheim jr.& Cie (Österreich) AG spolka akcyjna przedstawicielstwo w Polsce PL Warschau

BAWAG P.S.K. Representative Office Tripolis LY Tripolis

BKS Bank AG  Repräsentanz Padua IT Padova

BKS Bank AG Repräsentanz Bratislava SK Bratislava

BKS Bank AG Repräsentanz Sopron HU Sopron

BKS Bank AG Repräsentanz Zagreb HR Zagreb

CAPITAL BANK - GRAWE GRUPPE AG Repräsentanz Prag CZ Prag

DenizBank AG Repräsentanz Istanbul TR Istanbul

HYPO ALPE-ADRIA-BANK INTERNATIONAL AG Repräsentanz London GB London

HYPO Investmentbank AG Repräsentanz Bratislava SK Bratislava

HYPO Investmentbank AG Repräsentanz Budapest HU Budapest

HYPO Investmentbank AG Repräsentanz Prag CZ Prag

Investkredit Bank AG Repräsentanz Bratislava SK Bratislava

Investkredit Bank AG Repräsentanz Budapest HU Budapest

Investkredit Bank AG Repräsentanz Bukarest RO Bukarest

Investkredit Bank AG Repräsentanz Polen PL Warschau

Investkredit Bank AG Repräsentanz Prag CZ Prag

Investkredit Bank AG Repräsentanz Ukraine UA Kiev

Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft Repräsentanz Laibach SI Laibach

Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft Repräsentanz Padova IT Padova

Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft Repräsentanz Pordenone IT Pordenone

Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft Repräsentanz Treviso IT Treviso

Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft Repräsentanz Triest IT Triest

Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft Repräsentanz Udine IT Udine

Kärntner Sparkasse Aktiengesellschaft Repräsentanz Vicenza IT Vicenza

PARTNER BANK AKTIENGESELLSCHAFT Repräsentanz Schweiz CH Schaffhausen

RZB Repräsentanz Brüssel BE Brüssel

RZB Repräsentanz Deutschland DE Frankfurt/Main

RZB Repräsentanz Ho Chi Minh City VN Ho Chi Minh City

RZB Repräsentanz Hongkong HK Hongkong

RZB Repräsentanz Korea KR Seoul

RZB Repräsentanz Moscow RU Moskau

RZB Repräsentanz Mumbai (Bombay) IN Bombay

RZB Repräsentanz New York US New York

RZB Repräsentanz Paris FR Paris

RZB Repräsentanz Teheran IR Teheran

RZB Repräsentanz Zhuhai CN Zhuhai

RZB Representative Office Nordic Countries SE Stockholm

RZB Ufficio di Repräsentanz Consociato RZB, RLB OÖ, RVB Sbg., RLB Stmk., RLB NÖ-Wien, RLB Kärnten IT Mailand

RLB Kärnten - Rechenzentrum und Revisionsverband reg. Gen.b.H. Repräsentanz Carinzia/Stiria IT Mailand

RLB Kärnten - Rechenzentrum und Revisionsverband reg. Genossenschaft mbH Repräsentanz Carinzia/Stiria IT Udine

Raiffeisenverband Salzburg registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung Repräsentanz Padua IT Padua

Steiermärkische Bank und Sparkassen Aktiengesellschaft Repräsentanz Sarajevo BA Sarajevo

Steiermärkische Bank und Sparkassen Aktiengesellschaft Repräsentanz Udine IT Udine

Tiroler Sparkasse Bankaktiengesellschaft Innsbruck Repräsentanz Bozen IT Bozen

Tiroler Sparkasse Bankaktiengesellschaft Innsbruck Repräsentanz Meran IT Meran

Tiroler Sparkasse Bankaktiengesellschaft Innsbruck Repräsentanz Trient IT Lavis

Waldviertler Sparkasse von 1842 AG Repräsentanz Slowakei SK Bratislava

Quelle: OeNB.
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Tabelle 10

Filialen inländischer Kreditinstitute im Ausland

Stand: 31. Dezember 2007

Name Land Ort

Alpenbank AG Filiale Bozen IT Bozen

Bank für Tirol und Vorarlberg AG Zweigniederlassung Deutschland DE Memmingen

Bank für Tirol und Vorarlberg AG Zweigniederlassung Deutschland/Augsburg DE Augsburg

Bank für Tirol und Vorarlberg AG Zweigniederlassung Deutschland/Ravensburg DE Weingarten-
Ravensburg

Bank für Tirol und Vorarlberg AG Zweigniederlassung Deutschland/Rosenheim DE Rosenheim

Bank für Tirol und Vorarlberg AG Zweigniederlassung Staad CH Staad

Bank Vontobel Österreich AG Niederlassung München DE München

BKS Bank AG Filiale Laibach SI Laibach

BKS Bank AG Filiale Marburg SI Marburg

BMW Austria Bank GmbH - Athens Branch GR Glyfada - Athen

DenizBank AG Zweigstelle Dortmund DE Dortmund

DenizBank AG Zweigstelle Frankfurt/Main DE Frankfurt/Main

Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG Filiale Hongkong HK Hongkong

Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG Filiale London GB London

Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG Filiale New York US New York

Fidis Bank Gesellschaft m.b.H. Filiale Athen GR Athen

HYPO ALPE-ADRIA-BANK AG (Austria) Niederlassung München DE München

HYPO TIROL BANK AG Beratungszentrum Brixen IT Brixen

HYPO TIROL BANK AG Beratungszentrum Bruneck IT Bruneck

HYPO TIROL BANK AG Beratungszentrum Meran IT Meran

HYPO TIROL BANK AG Gest.Bozen IT Bozen

HYPO TIROL BANK AG Gest.München DE München

HYPO TIROL BANK AG Gest.Trient IT Trient

Investkredit Bank AG Niederlassung Frankfurt/Main DE Frankfurt/Main

Kärntner Sparkasse AG Filiale Conegliano IT Conegliano

Kärntner Sparkasse AG Filiale Treviso IT Treviso

Kärntner Sparkasse AG Filiale Udine IT Udine

Kärntner Sparkasse AG Filiale Udine II IT Udine

Kärntner Sparkasse AG Filiale Vicenza IT Vicenza

Oberbank AG Zweigniederlassung Bayern DE München

Oberbank AG Zweigniederlassung Prag CZ Praha

Oberbank AG Zweigniederlassung Ungarn HU Budapest

Oberbank AG Zweigstelle Augsburg DE Augsburg

Oberbank AG Zweigstelle Bamberg DE Bamberg

Oberbank AG Zweigstelle Bayreuth DE Bayreuth

Oberbank AG Zweigstelle Brünn CZ Brünn

Oberbank AG Zweigstelle Brünn CZ Brünn

Oberbank AG Zweigstelle Budweis CZ Budweis

Oberbank AG Zweigstelle Hradec Kralova CZ Hradec Kralove

Oberbank AG Zweigstelle Ingolstadt DE Ingolstadt

Oberbank AG Zweigstelle Kladno CZ Kladno

Oberbank AG Zweigstelle Krumau CZ Cesky Krumlov

Oberbank AG Zweigstelle Landshut DE Landshut

Oberbank AG Zweigstelle Mlada Boleslav CZ Mlada Boleslav

Oberbank AG Zweigstelle München-Sonnenstraße DE München

Oberbank AG Zweigstelle Nürnberg DE Nürnberg

Oberbank AG Zweigstelle Opava CZ Opava

Oberbank AG Zweigstelle Ostrava CZ Ostrava

Oberbank AG Zweigstelle Pardubice CZ Pardubice

Oberbank AG Zweigstelle Passau DE Passau

Oberbank AG Zweigstelle Pilsen CZ Pilsen

Oberbank AG Zweigstelle Pisek CZ Pisek

Oberbank AG Zweigstelle Plzen CZ Plzen

Oberbank AG Zweigstelle Prag Dejvice CZ Prag

Oberbank AG Zweigstelle Praha 7 CZ Prag

Quelle: OeNB.
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Tabelle 10 Fortsetzung

Filialen inländischer Kreditinstitute im Ausland

Stand: 31. Dezember 2007

Name Land Ort

Oberbank AG Zweigstelle Regensburg DE Regensburg

Oberbank AG Zweigstelle Rosenheim DE Rosenheim

Oberbank AG Zweigstelle Tabor CZ Tabor

Oberbank AG Zweigstelle Würzburg DE Würzburg

PARTNER BANK AG Zweigniederlassung Feldkirchen bei München DE Feldkirchen

PRIVAT BANK AG der RLB Oberösterreich Zweigniederlassung Passau DE Passau

PRIVAT BANK AG der RLB Oberösterreich Zweigniederlassung Regensburg DE Regensburg

PRIVAT BANK AG der RLB Oberösterreich Zweigniederlassung Süddeutschland DE München

PRIVAT BANK AG der RLB Oberösterreich Zweigniederlassung Tschechien CZ Prag

PRIVAT BANK AG der RLB Oberösterreich Zweigniederlassung Ulm DE Ulm

PRIVAT BANK AG der RLB Oberösterreich Zweigniederlassung Würzburg DE Würzburg

Raiffeisen Zentralbank Österreich AG Filiale Beijing CN Beijing

Raiffeisen Zentralbank Österreich AG Filiale London GB London

Raiffeisen Zentralbank Österreich AG Filiale Singapur SG Singapur

RLB Oberösterreich AG Zweigniederlassung Süddeutschland, NL Landshut DE Landshut

RLB Oberösterreich AG Zweigniederlassung Süddeutschland, NL München DE München

RLB Oberösterreich AG Zweigniederlassung Süddeutschland, NL Nürnberg DE Nürnberg

RLB Oberösterreich AG Zweigniederlassung Süddeutschland, NL Passau DE Passau

RLB Oberösterreich AG Zweigniederlassung Süddeutschland, NL Regensburg DE Regensburg

RLB Oberösterreich AG Zweigniederlassung Süddeutschland, NL Ulm DE Ulm

RLB Oberösterreich AG Zweigniederlassung Süddeutschland, NL Würzburg DE Würzburg

Vakifbank International AG Filiale Köln DE Köln

VakifBank International AG Zweigstelle Frankfurt/Main DE Frankfurt/Main

Vorarlberger Landes- und Hypothekenbank AG Filiale St. Gallen CH St. Gallen

Waldviertler Sparkasse von 1842 AG Filiale Neuhaus CZ Jindrichuv Hradec

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Aachen DE Aachen

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Bergen NO Bergen

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin I DE Berlin

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin II DE Berlin-Kreuzberg

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin III DE Berlin

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Berlin IV DE Berlin

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Bonn DE Bonn

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Bremen DE Bremen

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Dortmund DE Dortmund

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Drammen NO Drammen

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Duisburg DE Duisburg

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Düsseldorf DE Düsseldorf

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Essen DE Essen

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Hannover DE Hannover

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Köln I DE Köln

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Köln II DE Köln

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Mannheim DE Mannheim

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Oslo NO Oslo

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Oslo II NO Oslo

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Oslo III NO Oslo

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Stavanger NO Stavanger

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Stuttgart DE Stuttgart

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Trondheim NO Trondheim

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Wiesbaden DE Wiesbaden

Western Union International Bank GmbH, Zweigstelle Wuppertal DE Wuppertal

ZVEZA BANK, Filiale Laibach SI Laibach

Quelle: OeNB.
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Tabelle 11

Ausländische Beteiligungen zu 100% an österreichischen Banken

Stand: 31. Dezember 2007

Firmenwortlaut PLZ, Ort Sitz Herkunftsland

Aktienbanken

direktanlage.at AG 5020 Salzburg München Deutschland

LGT Bank (Österreich) AG 1010 Wien Vaduz Liechtenstein

Bank Vontobel Österreich AG 5020 Salzburg Zürich1

Schaffhausen1

Schweiz

DenizBank AG 1010 Wien Istanbul Türkei

VakifBank International AG 1010 Wien Ankara Türkei

Western Union International Bank AG 1010 Wien Dublin Irland

VTB Bank (Austria) AG 1010 Wien St. Petersburg Russland

Banco do Brasil AG 1010 Wien Brasilia Brasilien

Commerzbank (Schweiz) AG Private Banking 1010 Wien Zürich Schweiz

Adria Bank AG 1010 Wien Laibach1

Marburg1

Belgrad1

Slowenien
Slowenien
Serbien

Sonderbanken

PARTNER BANK AG 4020 Linz Vaduz Liechtenstein

Autobank AG 1030 Wien Ottobrunn/München1

Oberhaching/München1

Deutschland

RCI Bank AG 1100 Wien Noisy-le-Grand Frankreich

Fidis Bank Ges.m.b.H. 1100 Wien Turin1

Paris1

Italien
Frankreich

Fiat Auto Kreditbank GmbH 1100 Wien Turin1

Paris1

Italien
Frankreich

DWS (Austria) Investmentges.m.b.H. 1010 Wien Frankfurt/Main Deutschland

Quelle: OeNB.
1 Mehrere Gesellschafter.
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Tabelle 12

Ausländische Beteiligungen von 50% bis unter 100% an österreichischen Banken

Stand: 31. Dezember 2007

Firmenwortlaut PLZ, Ort Sitz Herkunftsland

Aktienbanken

Bank Austria Creditanstalt AG 1030 Wien Mailand Italien

BAWAG P.S.K. Bank für Arbeit und Wirtschaft und
Österreichische Postsparkasse AG

1010 Wien New York USA

Dexia Kommunalkredit Bank AG 1090 Wien Paris Frankreich

Bank Gutmann AG 1010 Wien Chur Schweiz

MEINL BANK AG 1010 Wien Eindhoven Niederlande

PRIVATINVEST BANK AG 5020 Salzburg München Deutschland

Bank Sal. Oppenheim jr. & Cie. (Österreich) AG 1010 Wien Köln Deutschland

Intermarket Bank AG 1030 Wien Warschau Polen

CONSTANTIA PRIVATBANK AG 1010 Wien Et Vaassen
Baar

Niederlande
Schweiz

Landes-Hypothekenbanken

HYPO ALPE-ADRIA-BANK 
INTERNATIONAL AG

9020 Klagenfurt München
Luxemburg

Deutschland
Luxemburg

Sonderbanken

BANK MEDICI AG 1010 Wien Monsey N.Y. USA

Quelle: OeNB.
1 Mehrere Gesellschafter.

Tabelle 13

Ausländische Beteiligungen von 25% bis unter 50% an österreichischen Banken

Stand: 31. Dezember 2007

Firmenwortlaut PLZ, Ort Sitz Herkunftsland

Aktienbanken

Alpenbank AG 6020 Innsbruck Bozen Italien

Landes-Hypothekenbanken

Vorarlberger Landes- und Hypothekenbank AG 6900 Bregenz Stuttgart Deutschland

Volksbanken

Österreichische Volksbanken-AG 1090 Wien Frankfurt/Main1

Düsseldorf1

Deutschland

Sonderbanken

Kommunalkredit Austria AG 1090 Wien Paris Frankreich

Air Plus Air Travel Card Vertriebsges.m.b.H. 1040 Wien Neu-Isenburg Deutschland

Volksbank International AG 1090 Wien Paris1

Frankfurt/Main1

Düsseldorf1

Frankreich
Deutschland
Deutschland

Quelle: OeNB.
1 Mehrere Gesellschafter.
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Tabelle 14

Zweigniederlassungen ausländischer Banken in Österreich1

Stand: 31. Dezember 2007

Firmenwortlaut PLZ, Ort Sitz Herkunftsland

Fortis Bank SA/NV Niederlassung Österreich 1120 Wien Brüssel Belgien

CITIBANK INTERNATIONAL plc - Austria Branch 1010 Wien
London

Vereinigtes 
Königreich

SOCIETE GENERALE Zweigniederlassung Wien 1040 Wien Paris Frankreich

Deutsche Bank Aktiengesellschaft Filiale Wien 1010 Wien Frankfurt/Main Deutschland

Anglo Irish Bank Corp. plc Zweigstelle Wien 1010 Wien Dublin Irland

ING DiBa Direktbank Austria, 
Niederlassung der ING-DiBa AG

1020 Wien Frankfurt/Main Deutschland

Bank für Trient und Bozen AG, Niederlassung Innsbruck 6020 Innsbruck Trient Italien

Svenska Handelsbanken AB (publ) Niederlassung Wien 1010 Wien Stockholm Schweden

ING BANK N.V. 
Zweigniederlassung Wien ING BANK N.V. Vienna Branch

1030 Wien Amsterdam Niederlande

Bank of Tokyo-Mitsubishi UFJ (Holland) 
N.V. Zweigniederlassung Wien

1040 Wien Amsterdam Niederlande

UBS (Luxembourg) SA Niederlassung Österreich 1010 Wien Luxemburg Luxemburg

CREDIT SUISSE (LUXEMBOURG) SA 
Zweigniederlassung Österreich

1010 Wien Luxemburg
Luxemburg

Intesa Sanpaolo S.p.A. Zweigniederlassung Österreich 1090 Wien Turin Italien

Salzburg München Bank AG Zweigniederlassung Salzburg 5020 Salzburg München Deutschland

Dresdner Bank Aktiengesellschaft Niederlassung Wien 1130 Wien Frankfurt/Main Deutschland

Santander Consumer Bank AG 
Zweigniederlassung Österreich

1030 Wien Mönchengladbach Deutschland

Steyler Bank GmbH 2340 Mödling St. Augustin Deutschland

Europe Arab Bank plc 1010 Wien London Vereinigtes 
Königreich

Ford Bank Austria, Zweigniederlassung der FCE BANK PLC 5020 Salzburg London Vereinigtes 
Königreich

AMERICAN EXPRESS BANK LTD.2 1010 Wien New York USA

ABN AMRO Bank N.V. Filiale Wien 1010 Wien Amsterdam Niederlande

Sparkasse Allgäu Hauptzweigstelle Riezlern 6991 Riezlern Kempten Deutschland

Volksbank Raiffeisenbank Oberbayern Südost eG 
Zweigniederlassung VR-Bank Salzburg

5020 Salzburg Bad Reichenhall Deutschland

VR-Bank Braunau 
Zweigniederlassung der VR-Bank Rottal-Inn eG

5280 Braunau Pfarrkirchen Deutschland

State Street Bank GmbH Filiale Wien 1010 Wien München Deutschland

Banque PSA Finance Niederlassung Österreich 1100 Wien Paris Frankreich

RBS (RD Europe) GmbH Zweigniederlassung Österreich 1100 Wien Ratingen Deutschland

Quelle: OeNB.
1 Tätigkeit im Rahmen der Niederlassungsfreiheit gemäß Art. 19, 2. Bankrechtskoordinierungs-Richtlinie.
2 Sitz des Mutterinstituts außerhalb der EU.
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3 Tabellen und Grafiken zu den einzelnen Erhebungen

Tabelle 15

Anzahl der Kreditinstitute in Österreich zum 31. Dezember 2007

Aktien-
banken 
und 
Bankiers

Sparkassen-
sektor

Landes-
Hypo-
theken-
banken

Raiffeisen-
sektor

Volks-
banken-
sektor

Bauspar-
kassen

Sonder-
banken

§ 9-Insti-
tute laut 
BWG

Insgesamt

H Z H Z H Z H Z H Z H Z H Z F Z H Z

Wien 38 268 3 83 1 12 6 61 13 40 3 9 75 11 21 0 160 484

Steiermark 3 87 6 167 1 19 91 246 8 55 0 5 2 1 0 1 111 581

Oberösterreich 2 146 10 212 1 18 105 341 15 83 0 7 7 1 1 1 141 809

Salzburg 4 58 2 63 1 24 68 79 3 39 1 1 6 2 3 1 88 267

Tirol 2 62 8 123 1 21 84 168 4 45 0 4 2 2 1 0 102 425

Kärnten 1 66 2 48 2 19 56 121 7 34 0 4 0 1 0 0 68 293

Vorarlberg 0 33 5 49 1 22 25 76 1 23 0 4 0 0 1 0 33 207

Burgenland 1 32 0 21 1 12 41 116 1 11 0 4 0 0 0 0 44 196

Niederösterreich 0 100 20 245 2 21 82 494 17 152 0 8 1 4 1 0 123 1.024

Österreich 2007 51 852 56 1011 11 168 558 1702 69 482 4 46 93 22 28 3 870 4.286

H und Z 2007 903 1.067 179 2.262 551 50 115 31 5.156

Österreich 2006 48 864 56 1005 10 166 567 1.695 70 479 4 46 91 23 25 1 871 4279

H und Z 2006 912 1.061 176 2.262 549 50 114 26 5.150

Veränderung 
Dez. 06 bis Dez. 07 –9 +6 3 –2 +2 0 +1 +5 +6

Quelle: OeNB.

Anmerkung: H = Hauptanstalt, Z = Zweigstelle, F = Filiale.

Anzahl der Bankstellen erhöht sich wieder

Quelle: OeNB.

in %

Grafik 1
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Tabelle 16

Verteilung der Beschäftigten im österreichischen Bankwesen nach Geschlecht sowie nach Voll- und 
Teilzeit

Stand 31. Dezember 2007

MH1 in % MT2 in % MG3 in % WH4 in % WT5 in % WG6 in % Insge-
samt

Aktienbanken und Bankiers 9.544 41,4 257 1,1 162 0,7 9.018 39,1 3.832 16,6 230 1,0 23.043

Sparkassensektor 6.782 43,3 336 2,1 8 0,1 5.494 35,0 3.005 19,2 54 0,3 15.679

Landes-Hypothekenbanken 2.020 46,6 39 0,9 3 0,1 1.698 39,2 571 13,2 6 0,1 4.337

Raiffeisensektor 11.039 47,1 389 1,7 34 0,1 7.755 33,1 3.938 16,8 301 1,3 23.456

Volksbankensektor 2.763 41,8 76 1,1 14 0,2 2.616 39,5 1.056 16,0 91 1,4 6.616

Bausparkassen 930 46,9 44 2,2 7 0,4 651 32,8 310 15,6 41 2,1 1.983

Sonderbanken 1.533 44,7 81 2,4 6 0,2 1.320 38,5 470 13,7 20 0,6 3.430

§ 9-Institute laut BWG 324 50,9 6 0,9 0 0,0 254 39,9 49 7,7 3 0,5 636

Insgesamt 2007 34.935 44,1 1.228 1,6 234 0,3 28.806 36,4 13.231 16,7 746 0,9 79.180

Insgesamt 2006 34.465 44,4 1.171 1,5 236 0,3 28.388 36,6 12.665 16,3 736 0,9 77.661

Veränderung 
Dez. 06 bis Dez. 07 +470 x +57 x -2 x +418 x +566 x +10 x +1.519

Quelle: OeNB.
1 Männliche Hauptbeschäftigte.
2 Männliche Teilzeitbeschäftigte.
3 Männliche geringfügig Beschäftigte.
4 Weibliche Hauptbeschäftigte.
5 Weibliche Teilzeitbeschäftigte.
6 Weibliche geringfügig Beschäftigte.

Tendenz zu mehr Mitarbeitern (absolut bzw. in Kapazitäten) setzt sich fort

Grafik 2
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Quelle: OeNB.
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Tabelle 17

Geschäftsentwicklung der Kreditinstitute in Österreich

Veränderung Stand Dez. 07

2006 2007

in Mrd EUR in % in Mrd EUR in % in Mrd EUR

Einlagen von inländischen Nichtbanken 10,40 4,7 27,06 11,7 258,21

Euro-Einlagen 10,06 4,6 25,75 11,3 252,85

Spareinlagen 2,92 2,1 6,31 4,5 146,12

Eigene inländische Emissionen an Nichtbanken
(in Euro und Fremdwährung) 10,34 15,5 18,61 24,2 95,61

Direktkredite an inländische Nichtbanken 11,96 4,5 9,89 3,6 285,10

Euro-Direktkredite 13,21 6,3 15,25 6,8 238,53

Fremdwährungs-Direktkredite –1,25 –2,4 –5,36 –10,3 46,57

Titrierte Kredite an inländische Nichtbanken
(in Euro und Fremdwährung) 0,18 0,9 –1,54 –7,8 18,27

Auslandsaktiva 47,61 19,4 57,48 19,6 351,01

Auslandspassiva 24,56 10,5 14,10 5,4 273,35

Bilanzsumme 72,07 9,9 101,78 12,8 899,54

Besondere außerbilanzmäßige Finanzgeschäfte 153,78 10,2 395,58 23,8 2.055,98

Eigenmittel absolut 7,83 14,9 19,51 32,3 79,94

davon Kernkapital 6,80 19,9 16,53 39,5 58,33

Veränderung in Prozentpunkten in %

Eigenmittelquote (capital ratio) 0,5 2,8 17,80

Quelle: OeNB.

Anteil des Auslandsgeschäfts an der unkonsolidierten Bilanzsumme schon
fast bei 35%

Grafik 3
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Anteil der Spareinlagen an Gesamteinlagen auf historischem Tiefststand

Quelle: OeNB.

Grafik 4

in Mrd EUR
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Fremdwährungskreditnachfrage geht drastisch zurück Kreditaufnahme
in EUR steigt

Quelle: OeNB.

Grafik 6
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Fremdwährungsausleihungen
hauptsächlich an private Haushalte

Quelle: OeNB.

Grafik 8

Stand: Dezember 2007
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Grafik 9
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Verteilung der Auslandsaktiva auf
Ländergruppen (Letztrisiko)

Quelle: OeNB.

Grafik 11

Stand: Dezember 2007
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Tabelle 18

Ertragslage der österreichischen Kreditinstitute

Q1 bis Q4

2007 2006 2005

in Mrd EUR Veränderung 
zum Vorjahr 
in % 1

in Mrd EUR Veränderung 
zum Vorjahr 
in % 1

in Mrd EUR Veränderung 
zum Vorjahr 
in % 1

1. Zinsen und ähnliche Erträge 37,7 28,2 29,4 22,7 23,9 12,5

2. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 30,3 36,3 22,2 31,9 16,8 19,1

I. Nettozinsertrag (1. – 2.) 7,4 3,2 7,2 1,1 7,1 –0,5

3. Erträge aus Wertpapieren und Beteiligungen 3,5 22,3 2,9 6,6 2,7 30,1

4. Saldo Ertrag/Aufwand aus Provisionen 4,7 9,8 4,3 8,8 3,9 16,4

5. Saldo Ertrag/Aufwand aus Finanzgeschäften 0,3 –57,9 0,7 7,2 0,6 5,7

6. Sonstige betriebliche Erträge 1,6 0,8 1,6 18,5 1,3 6,2

II. Betriebserträge (I. + 3. + 4. + 5. + 6.) 17,5 5,5 16,6 5,7 15,7 8,7

7. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 9,2 2,4 9,0 7,1 8,4 5,0

 davon Personalaufwand 5,5 0,4 5,4 8,2 5,0 3,6
 davon Sachaufwand 3,7 5,4 3,5 5,4 3,3 7,2
8.  Abschreibungen auf Sachanlagen und immaterielle 

 Vermögensgegenstände 0,6 –5,2 0,6 –8,2 0,7 –3,9

9. Sonstige betriebliche Aufwendungen 1,1 –9,9 1,2 19,4 1,0 –2,5

III. Betriebsaufwendungen (7. + 8. + 9.) 10,8 0,6 10,8 7,2 10,1 3,6

IV. Betriebsergebnis (II. – III.) 6,7 14,5 5,8 3,0 5,6 19,1

Quartalsweise aktualisierte Vorschauwerte für das Geschäftsjahr

IV. Erwartetes Jahres-Betriebsergebnis 6,7 17,3 5,7 2,6 5,6 19,1

10.  Saldo aus Wertberichtigungen auf Forderungen und 
 Zuführungen zu Rückstellungen für Eventualverbindlich-
keiten und für Kreditrisiken gegenüber den entsprechenden 
Erträgen aus deren Auflösung (exkl. Wertpapiere) 2,0 9,0 1,8 –5,8 2,0 15,1

11.  Saldo aus Wertberichtigungen auf Wertpapiere und 
 Beteiligungen gegenüber den entsprechenden Erträgen aus 
deren Auflösung –0,4 85,0 –2,9 –496,1 –0,5 14,4

V.  Erwartetes Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
(IV. – 10. – 11.) 5,2 –23,9 6,8 64,2 4,1 15,7

12.  Erwartetes außerordentliches Ergebnis 
(Ertrag + / Aufwand –) 0,0 100,6 –2,3 –1.036,6 0,2 279,9

13.  Erwartete Steuern von Einkommen, Ertrag und sonstige 
Steuern 0,4 –19,8 0,5 –4,1 0,5 9,8

VI.  Erwarteter Jahresüberschuss 
(+)/– Fehlbetrag (–) (V. + 12. – 13.) 4,8 21,0 4,0 2,0 3,9 30,1

Quelle: OeNB.
1 Die Veränderungen wurden mit den Beträgen in Mio EUR errechnet und anschließend gerundet.
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Nettozinsertrag zu zwei Drittel im Ausland erwirtschaftet

Quelle: OeNB.

Grafik 13
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Tabelle 19

Gegenüberstellung der österreichischen Bankkonzerne und der entsprechenden Einzelkreditinstitute 
zum 31. Dezember 2007

 Konzern1 Einzelkreditinstitut2

in Mio EUR Veränderung zum Vorjahr in Mio EUR Veränderung zum Vorjahr Konzern 
in % des 
Einzelkredit-
Institutsin Mio EUR in % in Mio EUR in %

1. Zinsen und zinsähnliche Erträge 48.765,78 12.170,52 33,26 25.901,20 5.885,41 29,40 x

2. Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen 33.506,13 9.043,55 36,97 19.776,83 5.373,67 37,31 x

I. Zinsergebnis vor Risiko 15.259,65 3.126,97 25,77 6.124,37 511,74 9,12 249,16

3. Risikovorsorgen im Kreditgeschäft –2.736,06 –569,84 26,31 –1.246,87 –117,74 10,43 x

3.a Zuweisung zur Risikovorsorge –5.502,90 –2.410,78 77,97 –2.506,58 –554,73 28,42 x

3.b Auflösung zur Risikovorsorge 3.221,45 1.072,38 49,90 1.259,71 436,98 53,11 x

4. Provisionsergebnis 7.160,69 1.404,25 24,39 2.492,84 279,81 12,64 x

5. Handelsergebnis 802,77 –233,52 –22,53 74,77 –339,58 –81,95 x

5.a Sonstiger betrieblicher Erfolg UGB3 570,40 –187,53 –24,74 993,36 60,61 6,50 x

II. Betriebserträge inklusive Risiko 21.057,46 3.540,34 20,21 8.438,47 394,83 4,91 249,54

II.a Betriebserträge ohne Risiko 23.793,52 4.110,18 20,88 9.685,33 512,57 5,59 245,67

6. Personalaufwand 7.528,27 1.272,42 20,34 2.764,19 –66,25 –2,34 x

7. Sachaufwand 4.767,54 986,72 26,01 2.005,32 103,47 5,44 x

8.  Abschreibungen Sachanlagen und sonstige 
Aufwendungen 1.754,98 38,25 2,23 990,93 –119,67 –10,78 x

III. Verwaltungsaufwand 14.050,78 2.297,38 19,55 5.760,44 –82,44 –1,41 243,92

IV. Betriebsergebnis inklusive Risiko 7.006,67 1.242,95 21,57 2.678,02 477,26 21,69 261,64

IV.a Betriebsergebnis ohne Risiko 9.742,73 1.812,80 22,86 3.924,89 595,01 17,87 248,23

10.  Sonstiger betrieblicher Erfolg IFRS inklusive 
Risikokosten3 1.162,79 –1.833,03 –61,19 561,16 –2.329,55 –80,59 x

11. Außerordentliches Ergebnis 54,96 14,90 37,19 –296,17 2.019,18 –87,21 x

V. Periodenergebnis vor Steuern 8.224,42 –575,18 –6,54 2.943,02 166,91 6,01 279,46

12. Steuern 1.216,27 399,15 48,85 69,57 –122,45 –63,77 x

13. Fremdanteile 1.129,44 –110,01 –8,88 x x x x

VI. Periodenergebnis 5.878,70 –864,32 –12,82 2.873,46 289,37 11,20 204,59

VII. Bilanzsumme 912.550,07 140.201,28 18,15 578.002,27 68.338,56 13,41 157,88

Quelle: OeNB.
1  In der vorliegenden Tabelle wurden IFRS- und UGB-Zahlen zusammengeführt. Für die Darstellung einiger UGB-Daten mussten Hochrechnungen durchgeführt werden, woraus 

sich keine exakte Genauigkeit der Daten, sondern nur ein Trend der Daten ableiten lässt.
2 Werte der Kreditinstitute generieren sich aus dem OeNB-Quartalsbericht.
3  Bei der Zusammenführung von UGB- und IFRS-Daten wurden für eine optimale Darstellung der sonstigen Betriebserträge IFRS und UGB die Ergebnisse gesondert angeführt. 

Die Position sonstiger betrieblicher Erfolg IFRS setzt sich bei den IAS-Konzernen aus dem gesamten Verkaufs- und Bewertungsergebnis und den Firmenwertabschreibungen 
 zusammen.  Bei den UGB-Konzernen und Kreditinstituten wird die Bewertung von Wertpapieren und Beteiligungen dargestellt. Die Position sonstiger betrieblicher Erfolg UGB 
setzt sich aus den sonstigen betrieblichen Erträgen zusammen (Erträge aus der Veräußerung von Sachanlagen und andere betriebliche Erträge).
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Erträge aus dem Beteiligungsgeschäft stärken das Betriebsergebnis

Quelle: OeNB.
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Vollkonsolidierte Auslandstöchter haben einen Anteil von rund 28 % an der
Bilanzsumme der Bankkonzerne

Quelle: OeNB.
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Beherrschungsverhältnis besteht.
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Anteil der vollkonsolidierten Auslandstöchter am Betriebsergebnis der
Bankkonzerne steigt auf 51%

Quelle: OeNB.
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Tabelle 20

EZB-Zinssatzstatistik für Österreich per Dezember 2007
Zinssätze über das Neugeschäft – Einlagen

Einlagen

von privaten Haushalten von nichtfinanziellen 
Unternehmen

von 
privaten 
Haushalten 
und nicht-
finanziellen 
Unter-
nehmen

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeit Pen sions-
geschäfte

bis
1 Jahr

davon 
Spar-
einlagen

1 bis 
2 Jahre

davon 
Spar-
einlagen

über 
2 Jahre

davon 
Spar-
einlagen

bis 
1 Jahr

1 bis 
2 Jahre

über 
2 Jahre

in % p. a.

2005 1,96 2,03 2,13 2,12 2,71 2,70 2,05 2,19 2,96 1,82

2006 2,73 2,74 2,99 2,98 3,23 3,24 2,85 3,01 3,84 3,04

2007 3,93 3,93 3,89 3,86 4,08 4,06 4,08 4,24 4,40 4,25

Jän. 07 3,31 3,26 3,50 3,47 3,64 3,65 3,57 3,78 3,61 3,94

Feb. 07 3,37 3,32 3,46 3,46 3,67 3,68 3,56 3,87 4,08 3,79

März 07 3,51 3,45 3,44 3,43 3,69 3,70 3,74 3,81 4,19 3,96

Apr. 07 3,61 3,60 3,52 3,49 3,85 3,87 3,76 3,78 4,47 3,92

Mai 07 3,75 3,79 3,54 3,51 3,90 3,91 3,83 4,05 4,86 3,97

Juni 07 3,90 3,90 3,89 3,86 4,04 4,05 4,02 4,20 4,32 4,11

Juli 07 3,94 3,99 4,02 4,01 4,21 4,15 4,02 4,04 4,06 4,18

Aug. 07 4,03 4,01 3,98 3,95 4,13 4,15 4,22 4,26 4,41 4,04

Sep. 07 4,16 4,07 4,05 4,02 4,33 4,24 4,33 4,65 4,35 4,64

Okt. 07 4,26 4,30 4,20 4,19 4,30 4,28 4,28 4,37 4,64 4,59

Nov. 07 4,20 4,31 4,18 4,13 4,33 4,28 4,31 4,58 4,47 4,54

Dez. 07 4,28 4,18 4,27 4,12 4,28 4,24 4,60 4,72 4,46 4,84

Quelle: OeNB.

Anmerkung: Der Zinssatz ist der vereinbarte annualisierte Jahreszinssatz in Prozent pro Jahr.
     Der Subsektor „Freie Berufe und selbständig Erwerbstätige“ war bis einschließlich Mai 2004 Teil des Sektors „Nichtf inanzielle 

Unternehmen“ und ist seit Juni 2004 im Sektor „Private Haushalte“ enthalten.
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Tabelle 21

EZB-Zinssatzstatistik für Österreich per Dezember 2007
Zinssätze über das Neugeschäft – Kredite

Kredite

an private Haushalte an private Haushalte und 
nichtfinanzielle Unternehmen

an private Haushalte 
– Effektivzinssatz1

für Konsum
mit anfänglicher Zinsbindung

für Wohnbau
mit anfänglicher Zinsbindung

in USD in JPY in CHF für 
Konsum

für 
Wohn-
bau

bis
1 Jahr2

1 bis
5 Jahre

über
5 Jahre

bis
1 Jahr2

1 bis
5 Jahre

5 bis
10 Jahre

über
10 Jahre

in % p. a.

2005 4,99 4,18 4,60 3,94 2,98 4,60 5,09 4,41 1,11 1,92 5,77 3,92

2006 5,51 4,93 4,92 4,25 3,15 4,85 4,76 6,10 1,29 2,60 6,31 4,16

2007 6,36 6,28 5,68 5,34 4,01 5,12 5,37 5,99 1,87 3,65 7,21 5,18

Jän. 07 5,94 5,73 5,45 4,86 3,80 5,07 5,02 6,36 1,51 3,20 6,75 4,74

Feb. 07 6,15 5,78 5,49 4,98 3,75 5,02 5,05 6,23 1,70 3,24 6,96 4,89

März 07 6,14 5,92 5,43 4,97 3,72 5,08 5,17 6,10 1,79 3,37 6,99 4,86

Apr. 07 6,13 5,95 5,39 5,04 3,64 5,16 5,04 6,12 1,75 3,38 7,00 4,84

Mai 07 6,15 6,14 5,68 5,12 3,97 5,11 5,39 6,20 1,63 3,50 7,02 5,01

Juni 07 6,20 6,16 5,62 5,19 3,92 5,21 5,31 6,45 1,72 3,60 7,03 5,08

Juli 07 6,28 6,47 5,52 5,24 3,98 5,09 5,51 6,26 1,91 3,87 7,15 5,04

Aug. 07 6,42 6,53 6,01 5,41 3,80 5,15 5,41 6,47 1,97 3,83 7,30 5,10

Sep. 07 6,53 6,59 6,28 5,48 4,10 5,12 5,33 6,14 2,04 3,82 7,39 5,37

Okt. 07 6,55 6,55 6,07 5,68 4,15 5,27 5,67 5,86 2,10 3,82 7,36 5,47

Nov. 07 6,58 6,44 5,65 5,58 4,26 5,09 5,61 5,78 1,89 3,72 7,48 5,44

Dez. 07 6,57 6,50 5,66 5,73 4,26 5,06 5,33 5,80 2,00 3,84 7,39 5,51

Quelle: OeNB.
1 Exklusive „Privater Organisationen ohne Erwerbszweck“.
2 Inklusive variabler Zinssätze.

Anmerkung:  Die Zinssätze in der Kategorie Effektivzinssatz beziehen sich auf den effektiven Jahreszinssatz gemäß § 33 BWG. Alle anderen Zinssätze sind die vereinbarten 
 annualisierten Jahreszinssätze in Prozent pro Jahr.

     Der Subsektor „Freie Berufe und selbständig Erwerbstätige“ war bis einschließlich Mai 2004 Teil des Sektors „Nichtf inanzielle Unternehmen“ und ist seit Juni 2004 im 
Sektor „Private Haushalte“ enthalten.
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Tabelle 22

EZB-Zinssatzstatistik für Österreich per Dezember 2007
Zinssätze über das Neugeschäft – Summen Kredite und Einlagen

Kredite Einlagen

an private Haushalte an nichtfinanzielle  
Unternehmen

Euro-
Kredite 
insgesamt

von 
privaten 
Haus-
halten

von 
nicht-
finan-
ziellen 
Unter-
nehmen

Euro-
Einlagen 
insgesamt

Konsum-
kredite

Wohn-
bau-
kredite

Sonstige 
Kredite

Kredite 
bis 1 
Mio EUR

Kredite 
über 1 
Mio EUR

Spar-
einlagen

in % p. a.

2005 4,89 3,58 3,74 3,52 2,92 3,24 2,22 2,05 2,08

2006 5,40 3,80 4,36 4,11 3,64 3,86 2,85 2,87 2,84

2007 6,34 4,86 5,40 5,16 4,74 4,90 3,93 4,08 4,01

Jän. 07 5,91 4,43 4,99 4,72 4,29 4,48 3,32 3,58 3,45

Feb. 07 6,08 4,57 5,02 4,76 4,40 4,57 3,37 3,57 3,48

März 07 6,10 4,53 5,06 4,85 4,44 4,62 3,47 3,74 3,63

Apr. 07 6,09 4,51 5,17 4,87 4,47 4,65 3,61 3,76 3,69

Mai 07 6,14 4,71 5,12 4,95 4,52 4,71 3,78 3,85 3,79

Juni 07 6,19 4,71 5,25 5,08 4,65 4,79 3,90 4,03 3,97

Juli 07 6,30 4,71 5,40 5,15 4,68 4,84 4,00 4,02 3,99

Aug. 07 6,43 4,78 5,48 5,28 4,91 5,03 4,01 4,22 4,13

Sep. 07 6,53 5,04 5,58 5,41 4,95 5,09 4,08 4,34 4,25

Okt. 07 6,55 5,14 5,69 5,43 4,94 5,14 4,28 4,29 4,27

Nov. 07 6,56 5,08 5,71 5,34 4,92 5,11 4,28 4,32 4,26

Dez. 07 6,56 5,27 5,70 5,50 5,10 5,22 4,18 4,60 4,45

Quelle: OeNB.

Anmerkung: Der Zinssatz ist der vereinbarte annualisierte Jahreszinssatz in Prozent pro Jahr.
     Der Subsektor „Freie Berufe und selbständig Erwerbstätige“ war bis einschließlich Mai 2004 Teil des Sektors „Nichtf inanzielle 

Unternehmen“ und ist seit Juni 2004 im Sektor „Private Haushalte“ enthalten.

Tabelle 23

Anteil der variabel und kurzfristig1 fix verzinsten Kredite am gesamten
Neugeschäft – Vergleich Österreich/Euroraum

Stand: 31. Dezember 2007

Österreich Euroraum Minimum 2 Maximum 3

Kredite an private Haushalte

für Konsumzwecke 88,7 32,3 8,2 100,0

für Wohnbau 66,5 40,5 11,6 98,6

für sonstige Zwecke 96,0 80,0 12,6 100,0

Kredite an nichtfinanzielle Unternehmen

Volumen bis 1 Mio EUR 93,9 84,6 33,2 98,0

Volumen über 1 Mio EUR 96,6 87,1 79,8 100,0

Insgesamt 94,1 78,6 48,5 98,7

Quelle: EZB, OeNB (EZB-Zinssatzstatistik).
1 Bis 1 Jahr, Klassif ikation nach anfänglicher Zinsbindung.
2 Länderwert, der den niedrigsten Anteil im Euroraum repräsentiert.
3 Länderwert, der den höchsten Anteil im Euroraum repräsentiert.
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Kredit- und Einlagenzinssätze steigen 2007 – analog zu den Geldmarktsätzen –

Quelle: OeNB.
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Anstieg der Kreditzinssätze im Neugeschäft bei privaten Haushalten 2007

Quelle: OeNB.
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Gesamtbestand – Wohnbaukredite (über 5 Jahre) in Österreich

Quelle: OeNB.

Grafik 22
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Tabelle 24

Bausparkassenstatistik per Dezember 2007
Anzahl der Bausparverträge

Anzahl der Bausparverträge Neu-
abschlüsse

Baugeld-
zuteilungen

insgesamt davon im

Ansparstadium Ausleihungsstadium

in Stück

2005 5.672.343 5.240.827 431.516 946.594 21.937 

2006 5.592.506 5.182.528 409.978 873.823 29.355 

2007 5.464.547 5.076.896 387.651 944.375 24.433 

März 05 5.636.979 5.186.949 450.030 262.082 4.144 

Juni 05 5.631.928 5.189.492 442.436 198.930 4.331 

Sep. 05 5.635.003 5.197.658 437.345 174.673 5.866 

Dez. 05 5.672.343 5.240.827 431.516 310.909 7.596 

März 06 5.604.044 5.183.560 420.484 229.664 7.278 

Juni 06 5.585.118 5.168.689 416.429 171.242 7.037 

Sep. 06 5.572.216 5.159.310 412.906 161.299 6.981 

Dez. 06 5.592.506 5.182.528 409.978 311.618 8.059 

März 07 5.523.387 5.122.782 400.605 262.922 6.645 

Juni 07 5.497.976 5.101.743 396.233 175.289 5.999 

Sep. 07 5.480.018 5.087.690 392.328 179.241 5.888 

Dez. 07 5.464.547 5.076.896 387.651 326.923 5.901 

Quelle: OeNB.
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Tabelle 25

Bausparkassenstatistik per Dezember 2007
Einlagen und Darlehen

Bauspareinlagen Aushaftende Darlehen Finanzierungs-
leistung

Baugeld-
zuteilung

insgesamt davon 
Bauspar-
darlehen

davon 
Zwischen-
darlehen

davon 
sonstige 
Gelddarlehen

in Mio EUR

2005 17.945 14.039 9.622 3.932 485 2.653 2.406 

2006 17.876 14.519 10.043 3.769 708 2.859 3.019 

2007 17.330 15.609 10.399 4.237 973 3.286 2.884 

März 05 17.659 13.646 9.611 3.700 335 521 448 

Juni 05 17.683 13.774 9.540 3.869 365 667 498 

Sep. 05 17.864 13.987 9.548 3.993 447 765 573 

Dez. 05 17.945 14.039 9.622 3.932 485 700 887 

März 06 17.852 14.010 9.670 3.778 563 615 757 

Juni 06 17.805 14.049 9.777 3.666 606 640 757 

Sep. 06 17.906 14.250 9.895 3.706 648 789 739 

Dez. 06 17.876 14.519 10.043 3.769 708 815 766 

März 07 17.525 14.523 10.104 3.667 752 678 777 

Juni 07 17.466 14.727 10.182 3.735 811 762 695 

Sep. 07 17.524 15.100 10.227 4.014 859 977 766 

Dez. 07 17.330 15.609 10.399 4.237 973 869 646 

Quelle: OeNB.

Rückgänge bei den Bausparverträgen

Quelle: OeNB.
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Tabelle 26

Investmentfonds – Entwickungen 2007

Dez. 05 März 06 Juni 06 Sep. 06 Dez. 06 März 07 Juni 07 Sep. 07 Dez. 07

Anzahl der Investmentfonds 2.087 2.126 2.168 2.193 2.177 2.200 2.244 2.273 2.329

in Mio EUR

Fondsvolumen 156,7 164,6 159,5 164,8 168,9 170,0 174,3 171,3 165,6

davon: institutionelle 
Investoren 44,0 46,7 46,5 48,1 48,5 48,2 49,7 49,0 47,8

in %

Anteil der Veranlagungen im 
Inland 24,1 23,1 22,9 22,3 21,5 21,5 21,1 21,5 22,2

Anteil der Veranlagungen im 
Ausland 75,9 76,9 77,1 77,7 78,5 78,5 78,9 78,5 77,8

Quelle: OeNB.

Tabelle 27

Struktur des Vermögensbestands österreichischer Investmentfonds                     
per Dezember 2007

Dez. 07

Stand in Mio EUR Anteil in %

Inländische Rentenwerte 14.938 9,02

Inländische Aktien und Beteiligungspapiere 3.812 2,30

Inländische Investmentzertif ikate 28.554 17,24

Inländisches Immobilien- und Sachanlagevermögen 831 0,50

Ausländische Rentenwerte 66.473 40,13

Ausländische Aktien und Beteiligungspapiere 23.723 14,32

Ausländische Investmentzertif ikate 15.036 9,08

Ausländisches Immobilien- und Sachanlagevermögen 843 0,51

Sonstige Vermögensanlagen 11.435 6,90

Vermögensbestand insgesamt 165.646 100,00

Quelle: OeNB.
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Einlagen boomen – Rückgang des Vermögensbestands von Investmentfonds

Quelle: OeNB.

Grafik 24

in %

Veranlagtes Kapital von inländischen Nichtbanken in Investmentfonds

170

160

150

140

130

120

110

100

Primäreinlagen bei Nichtbanken

2002 2003 2004 2005 2006 2007



STATISTIKEN SONDERHEFT JULI 08  63

1 Informationsfolder

Im Jahr 2007 erschienen folgende Informationsfolder:

Februar 2007:
Eckdaten des österreichischen Finanzwesens – Stand Dezember 2006
Die Aufsichtsstatistik – Datenquelle für die Bankenaufsicht

März 2007:
Die Mitarbeitervorsorgekasse – Aufgaben und statistische Meldepflichten

Mai 2007:
Eckdaten des österreichischen Finanzwesens – Stand März 2007

Juli 2007:
Eckdaten des österreichischen Finanzwesens – Stand Juni 2007

Dezember 2007:
Eckdaten des österreichischen Finanzwesens – Stand September 2007

2 Presseaussendungen

Im Jahr 2007 erschienen zum Thema Bankenstatistik folgende Presseaussen-
dungen:

Jänner 2007:
Kräftiges Wachstum bei den Mitarbeitervorsorgekassen

März 2007:
Die Geschäftsentwicklung der Banken im Umfeld steigender Zinssätze
Mitarbeitervorsorgekassen übersteigen die 1-Mrd-Euro-Grenze

April 2007:
Investmentfonds: Zurückhaltung bei Neuinvestitionen und schwache Perfor-
mance der Rentenfonds

Mai 2007:
Kreditzinssätze steigen stärker als Einlagenzinssätze

Juni 2007:
Bedeutung des Provisionsgeschäftes stark gestiegen – Anteil an den Betrieb-
serträgen erreicht 30%-Marke
Bilanzsumme übersteigt 800-Mrd-EUR-Grenze
Investmentfonds: Kursgewinne kompensierten Nettoverkäufe

VI.  Publikationen der Abteilung für Aufsichts- 

und Monetärstatistik im Jahr 2007
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August 2007:
Deutlicher Rückgang bei Fremdwährungs-Ausleihungen in Österreich
Zinssätze für Einlagen privater Haushalte steigen deutlich
Stetiges Wachstum am Kreditkartenmarkt

September 2007:
Gutes Halbjahresergebnis infolge gedämpfter Betriebsaufwendungen
Schwache Kreditnachfrage – Einleger setzen vermehrt auf kurzfristige Spar-
formen
Gute Performance der österreichischen Immobilienfonds trotz Immobilien-
marktturbulenzen

November 2007:
Kredite deutlich teurer

Dezember 2007:
Einlagen bei österreichischen Banken steigen kräftig
Deutlicher Rückgang bei Ausleihungen in CHF, weiterhin Anstiege bei Aus-
leihungen in CZK
Weiterhin stabile Ertragslage der Banken trotz Turbulenzen auf den internati-
onalen Finanzmärkten
Investmentfonds: Kursverluste und Kapitalabflüsse im dritten Quartal

3 Berichte in Statistiken – Daten & Analysen

3.1 Analysen

Im Jahr 2007 erschienen zum Thema Bankenstatistik folgende Analysen:

Heft Q1/07:
Wachstum der Fremdwährungskredite geht zurück – Wesentliche Ent-
wicklungen im inländischen Finanzwesen im dritten Quartal 2006 
(Schuh, Thienel)

Heft Q2/07:
Erträge der Banken verstärkt aus Beteiligungs- und Dienstleistungsgeschäft – 
Wesentliche Entwicklungen im inländischen Finanzwesen im Jahr 2006 
(Schuh, Thienel)
Veröffentlichung der Neugeschäftsvolumina aus der EZB-Zinssatzstatistik – 
Konzeption und analytischer Nutzen (Swoboda)
Zurückhaltung bei Neuinvestitionen und schwache Performance der Renten-
fonds – Entwicklung der inländischen Investmentfonds im Jahr 2006 (Probst)
Allgemeine Informationen und statistische Daten zu den Mitarbeitervorsorge-
kassen – Entwicklung im Jahr 2006 (Jaksic)

Heft Q3/07:
Deutlich verbesserte Cost-Income-Ratio – Wesentliche Entwicklungen im in-
ländischen Finanzwesen im ersten Quartal 2007 (Schuh)
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Heft Q4/07:
Starker Anstieg der Nettoforderungsposition – Wesentliche Entwicklungen 
im inländischen Finanzwesen im ersten Halbjahr 2007 (Thienel)
Zurückhaltung bei Neuinvestitionen, gute Performance der österreichischen 
Immobilienfonds trotz Immobilienmarktturbulenzen – Entwicklung der in-
ländischen Investmentfonds im ersten Halbjahr 2007 (Probst)
Die neue Fremdwährungskreditstatistik – Vorstellung und Analyse 
 (Lamatsch)

3.2 Kurzberichte

Im Jahr 2007 erschienen zum Thema Bankenstatistik folgende Kurzberichte:

Heft Q1/07:
Deutliche Anstiege bei Zinssätzen für Wohnbaukredite (Swoboda)
Nichtfinanzielle Unternehmen nehmen verstärkt Euro-Kredite auf – Kredit- 
und Einlagenentwicklung der volkswirtschaftlichen Sektoren in den ersten 
drei Quartalen 2006 (Böck)

Heft Q2/07:
Weniger Bankstellen – Mehr Mitarbeiter – Strukturdaten zum 31. Dezember 
2006 (Thienel)

Heft Q3/07:
Weitergabe der EZB-Leitzinserhöhungen an die Kunden bisher nur teilweise 
erfolgt (Swoboda)
Ertragslage der österreichischen Bankkonzerne im Jahr 2006 (Hucker)

Heft Q4/07:
Deutliche Anstiege bei Einlagenzinssätzen (Swoboda)

4 Sonstige Publikationen

4.1 Zeitschrift für das gesamte Bank- und Börsenwesen – Bank Archiv

Die Entwicklung der in Österreich tätigen Kreditinstitute im Jahr 2007 
 (Dobringer), Heft 1 2007
Die Entwicklung der in Österreich tätigen Kreditinstitute im ersten Quartal 2007 
(Böck, Lamatsch, Thienel), Heft 3/2007
Die Entwicklung der in Österreich meldepflichtigen Kreditinstitute im ersten 
Halbjahr 2007 (Böck, Lamatsch, Thienel), Heft 6/2007
Die Entwicklung der in Österreich meldepflichtigen Kreditinstitute in den ersten 
3 Quartalen 2007 ( Böck, Lamatsch, Thienel), Heft 9/2007

4.2 Zeitschrift „Industrie aktuell“ 

(Herausgeber Industriewissenschaftliches Institut – IWI)

Die Bedeutung des Anleihemarktes für die Unternehmensfinanzierung (Schuh) – 
Heft Jänner/2007
Kredite an nichtfinanzielle Unternehmen – Schwerpunkt Fremdwährungskredite 
(Lamatsch) – Heft September/2007
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4.3 Zeitschrift „Steuer und Wirtschaftskartei“ (SWK) 

(Herausgeber Lindeverlag)

Ansatzsysteme für finanzielle Vermögenswerte – Vergleich zwischen Unterneh-
mensrecht und IFRS (Hucker) – Heft Jänner/2007
Ansatzsysteme für finanzielle Verbindlichkeiten – Vergleich zwischen Unterneh-
mensrecht  und IFRS (Hucker) – Heft Juni/2007

4.4 Broschüre der Landesbank Baden-Württemberg

Einblicke in das Risikoorientierte Meldewesen (ROM) – die größte Änderung des 
aufsichtstatistischen Meldewesens seit seiner Einführung (Dobringer) – Heft 
März/2007
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In elektronischer Version (PDF) finden Sie die Ausgaben von Statistiken – Daten 
& Analysen unter
www.oenb.at/de/presse_pub/period_pub/statistik/statistik.jsp.

Einzelartikel abrufbar unter 
www.oenb.at/de/stat_melders/statistische_publika/statistische_publikationen_
uebersichtsseite.jsp.

Sonderhefte

Juni 2007

Bankenstatistisches Jahrbuch 2006

Juni 2007

Finanzvermögen 2006/Financial Accounts 2006

September 2007

Direktinvestitionen 2005 – Österreichische DI im Ausland und ausländische DI in 
Österreich

November 2007

Internationale Vermögensposition Österreichs im Jahr 2006

VII.  Übersicht zu Statistiken –

Daten & Analysen
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